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VismarOk-Äkchipel im Vlirkprmst
.Lage beispiellos kritisch " — GeneralleUln . Mulo : Eine langandauernde Blütezeit wird anbrechen,
* sobald die plutokratische Weltherrschaft ousgetilgl ist

ments , am 23. Januar 1912 das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen und an ihn nachstehendes Telegramm
gesandt : „In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Ein¬
satzes im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen als 67. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

DRV . Tokio.  23 . Jan . sOstasiendieost des DNB .) Nach
«ine« Domei-Bericht aus Melbourne vom Freitag hat der
australische Kriegsminister Francis Forde erklärt , daß die Lage
aus dem Bismarck-Archipel seit Freitag morgen „beispiellos
kritisch" geworden ist. Forde richtete eine« Appell an die Nation,
indem «r sie aufrief , geeint zusammenzustehen, um den Feind
zurückgeschlagen.

Der Bismarck-Archipel ist ein 1KÜÜ Klm . langer Inselbogcn
r» der Südsee nordöstlich von Neu-Guinea . der aus zwei großen
and etwa 208 kleinere« Insel « besteht. Die beiden großen
Inseln führten früher den Name« Neupommeru und Neu-
«ecklrnburg und werden jetzt Neubritannien und Neuirland ge¬
nannt . Tropisches Klima und Feuchtigkeit begünstigen den
Urwald und den dichte», aus Eucaliypten und Kokospalmen
bestehenden Busch. Der Hauptort des Archipels ist Nabaul mit
134 800 Einwohnern , der, wie schon gemeldet , von den Japanern
besetzt morde« ist.

DNB Tokio.  23 . Jan . In einer längere « Unterredung mit
de« TNB .-Vertreter sprach Generalleutnant Akira Mnto , Chef
der politischen Abteilung des japanischen Kriegsministeriums
dic felsenfeste Ueberzeugung aus daß nach der Beseitigung der
«uzzloamerikanischen Vorherrschaft für alle Völker der Welt
«ine lange Periode des Friedens und der Prosperität beginnen
»»erde.

General Muto bejahte die Frage , ob nicht die enge Verwandt¬
schaft zwischen angloamerikanischem Imperialismus und jüdi¬
scher Profitgier in erster Linie für diesen Krieg verantwortlich
sei. Die Historiker brauchen nicht mehr für de« Nachweis be¬
müht zu werden , daß England und die USA . die Schuld am
Krieg« trügen.

Mit geradezu erstaunlicher Geduld habe Japan jahrelang
die schamlosestenProvokationen seitens der anglo amerikani¬
schen Mächte ertragen , die aus Japans Langmut herumgetam-
pelt seien in der fälschlichen Annahme, daß Japan weder Macht
»och Fähigkeit besitze, sich zu wehren . Bei Ausbruch des Ost-
»sienlrieges hätten sie das Ausmaß ihrer Sünden und Ver¬
breche» sicherlich tief empfunden.

Dom Kriegsschauplatz in Ostafien
In raschem Vormarsch gegen Singapur

Tokio, 23. Jan (Oad .) Mit dem Zusammenbruch des feind¬
lichen Verteidigungssystems im Sultanat Johur ist nach Front¬
berichten in naher Zukunst zu rechnen. Die japanischen Abtei¬
lungen . die dem über die nach Singapur führende Hauptstraße
zurückweichendenGegner dicht auf den Fersen find, erreichten am
Freitag vormittag eine Stelle 8 Kilometer südlich Labia . Gleich¬
zeitig nähern sich die an der Westküste der Malayen -Halbinsel
verstoßenden Einheiten von mehreren Seiten her Jongpeng , siner
Straßenkreuzung an der Landstraße nach Singapur . Schließlich
bringen entlang der Ostküste Einheiten einer dritten Abteilung
»ach Besetzung von Endau gleichfalls in südlicher Richtung vor.

Das kaiserliche Hauptquartier gab am Freitag bekannt, daß
die japanische Marineluftwasse am 21. Januar die 19. Bombar¬
dierung von Singapur durchführte . Bei der Zerstörung des Flug¬
platzes von Tengah wurden elf feindliche Flugzeuge eines großen
Typs zerstört.

Wie Domei von der malayischen Front meldet, griffe» die
längs der Westküste vorriickeuden japanischen Truppen am Don¬
nerstag in einem bestimmten Abschnitt die 45. indische Brigade
an und vernichteten sie. 700 Gefangene wurden eingebracht und
8 Feldgeschütze, 40 Panzerautos und 800 Lastkraftwagen erbeutet.

Nach den Aussagen eines malayischen Ingenieurs , der kürzlich
britische Flüchtlinge von Eemas nach Süden begleitete , hat sich
die Bevölkerung Singapurs  seit Kriegsbeginn etwa
verdreifacht, so daß heute rund 3 Millionen Menschen auf dieser
kleinen Insel "leben müssen. Alle wichtigen Gebäude si.id mit
Dyamitladungcn versehen, die zur Explosion gebracht werden

Gauleiter Murr vor den Kreisleitern
»sg Unter Leitung von Eauamtsleiter Baumert fand in Stutt¬

gart die erste diesjährige Arbeitstagung der Eauamts - und
Kreisleiter bzw. ihrer Kriegsvertreter statt . Nach einer lleber-
Acht über die wirtschaftlichen Verhältnisse durch den Leiter des
Land-eswirtschaftsamtes , Oberregierungsrat Zimmer , sprachen die
Gauamtsleiter Arnold , Bätzner, Dr . Kielt und Vogt über ihre
Arbriisgebiete . Zum Schluß ergriff Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  das Wort . In eingehenden Ausführungen über die
politische und militärische Lage zeichnete der Gauleiter die
Härte des Kampfes , der uns aufgezwungcn worden ist, und um-
riß die weltgeschichtlichenErfolge , die unser Volk und Heer in
diesem Kriege zu verzeichnen hat . Der Gauleiter kam dann auf
b4e Arbeit in der Heimat zu sprechen und gab dabei vor allem
feiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß das Ergebnis unseres
Ganes bei der Wollsammlung zu den besten im Reiche zähle.
Der Eifer , den die Partei - und Volksgenossen bei dieser schönen
Eemeinschaststat gezeigt hätten , habe uns alle mit großem Stolz
erfüllt . Gauleiter Murr nahm die Gelegenheit wahr , um auf dem
Wege über die Kreisleitcr der Bevölkerung des Gaues seinen
herzlichen Dank für die Spendenfreudigkeit auszusprechen. Be¬
sonderer Dank gebühre neben dem Eaupropazandaamt , das ge¬
meinsam mit dem Cauorganisationsnmt die Sammlung geleitet
Hobe, der NS -Frauenschast und der Hitlerjugend . Der Gauleiter
schloß seine Ausführungen mit der Bitte an die Kreisleitsr,
*ire Aufgaben auch im neuen Jahre mit gleicher Tatkraft und
Amftcht zu erfüllen wie bisher.

sollen, sobald die Japaner in Singapur einzumarschieren begin¬
nen. Infolgedessen herrscht unter der Bevölkerung panikartige
Stimmung . Hinzu kommt, daß erhebliche Knappheit an Lebens¬
mitteln eingetreten ist.

Im Verlauf der bisherigen Operationen auf der Halbinsel
Malaya wurden auf mehreren Bahnhöfen , vor allem auf der
nach Singapur führenden Haupteisenbahnstrccke, insgesamt 35 Lo¬
komotiven und 1180 Waggons erbeutet.  Darunter befanden
sich in erster Linie Güterwagen , Tankwagen und andere Spezial¬
fahrzeuge.

Der Einsatz von Elefanten,  der schon in den Kriegen
des Altertums eine Rolle spielte, hat auch für den modernen
Krieg , wie aus einer Meldung aus Rangun ersichtlich ist, an
Wert nicht verloren . Um den Nachschub durch das hügelige, von
vielen Wasserläufen durchzogene Dschungelgebiet in der Provinz
Tenasserim in llnterburma zu bringen , haben die Japaner sine
große Anzahl von Elefanten eingesetzt.

Zu den Kämpfen auf den Philippinen wird hier bekannt, daß
die japanischen Truppen in einer achtstündiges Schlacht die norb-
ainetikanischcn Streitkräfte auf der Balanga -Halbinsel in der
Siegend von Muren völlig vernichtet haben. Die Japaner rücken
in südlicher Richtung weiter vor.

Nach einer Domci-Meldung von der Front auf der Insel Lucon
(Philippinen ) wurde die Eisenbahnverbindung  auf der
Hauptlinie im Zentrum der Insel Lucon. zwischen Damontie in
der Provinz La Union am Golf Lingayer und Tarlac , der Haupi-
sladt der Provinz Tarlac , wieder ausgenommen.

Der australische Kriegsminister Forde gab, einer Meldung aus
Manila zufolge, dem australischen Kriegskabinett , das am Fre >-
tag zu einer Keheimsitzung ziUammengetretcn ist, bekannt daß
R abaul in japanische Hände gefallen  isi.

AnMrMWs TreiwilllgeMrvs in Duma
DNB Tokio. 23. Jan . Das japanische Nachrichtenbüro Dome»

neidet von der Burma -Front : Als ein Beweis der Entrüstung,
»ie die Verhaftung des früheren burmesischen Premierminister»
ll. Sam durch die britischen Behörden hervorgerusen hat , habe«
-ie Burmesen begonnen, ein aotibritisches FreiwiMgeulorps zu
zründen.

Oterst Traut mit kem Eichenlaub ausyezeiMet
DNB Aus dem Fiihrerhauptqnartier , 23. Jan . Der Führer

hat dem Oberst Traut.  Kommandeur eines Jnsanterie -Reai-

Neue Ritterkreuzlröger
Für persönliche Tapferkeit, heldenmütigen Einsatz »ad

mutigen Entschluß
DNB Berlin . 23. Jan . Der Führer verlieh das Ritterkreuz de.

Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Hermann Meyer - Ro¬
tz in gen,  Kommandeur einer Infanterie -Division ; Haupt-
fturmsührer Heinrich Springer,  Kompaniesührrr in der Leib»
standalte -- Adolf Hitler ; Oberleutnant Bernhard Kuhn »,
Kompaniechef in einem Infanterieregiment ; Oberleutnant Artur
Wollschläger,  Kompaniechef in einem Panzer -Regiment;
Oberleutnant Franz Ketterl,  Kompaniechef in einem Infan¬
terieregiment ; Leutnant Walter Brüning,  Kompaniechef in
einem Jnsanerieregiment.

Mil dem Deutschen Kreuz in Gold ausoezeichnet
mp. Durch mehrfache Tapferkeit zeichnete sich bei den Kämpfe«

an der Ostfront der Kommandeur eines wiirttembergischen Pio-
nierbattaillons , Major Lay er , Ulm, aus , dem für sein her¬
vorragendes Verhalten des Deutsche Kreuz in Gold verliehen
wurde . Der tapfere Offizier , der schwer verwundet wurde , war
Lei zahlreichen Einsätzen seines Bataillons seinen Pionieren
ein leuchtendes Vorbild an Tapferkeit und ruhiger Ueberlegung.
Acht größere Brückenschläge konnte unter seiner Führung das
Bataillon vollenden ; über 7000 bolschewistische Minen aus
dem Wege räumen und fast 300 eigene Minen zur Verstärkung
von Stellungen und Stützpunkten verlegen . Als die Sowjets
bei einem Gegenangriff in de« Nachbarabschnitt tief eingedrun¬
gen waren und die Flanke der eigenen Division bedrohten , war
es das tapfere Verhalten des Majors , das die Gefahr bannte.

Der Melder in einem Kompanietrupp eines wiirttembergischen
Jnsanteriergiments , Gefreiter Karl Müller,  wurde für seine
Tapserkeit , die er oftmals unter Beweis stellte, ebenfalls mit
dem Deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet. Als Gefreiter Mül¬
ler bei Ueberbringen einer Meldung an die Nachvarkompanie
durch einen von den Sowjets besetzten Ortsteil hindurchmutzte,
zögerte er keine Sekunde, sondern schlug sich tapfer durch und
überbrachte pünktlich die Meldung . Als drei Kompaniemelder
durch Verwundung ausgefallen waren , war er der einzige, der
die Verbindung zwischen der Kompanie und den ZLqen aufrecht
erbalten konnte. Trotz heftigen Feuers von sowjetischen Panzern
und sowjetischer Artillerie brachte er immer wieder Meldungen
von den Zügen und ging mit Befehlen wieder zurück.

Sowjetische Angriffe überall zusammengebrochen
DNB Berlin , 23. Jan . Deutsche Truppen wehrten am 21. Ja¬

nuar bei einer Kälte von 25 Grad an der Donezfront in heftigen
Kämpfen wiederholte Angriffe der Bolschewisten unter hohen
Verlusten für den Gegner ab. Im Brennpunkt der Kämpfe wie¬
derholte der Feind im Laufe des 21. Januar seine Angriffe in
Stärke von zwei Regimentern gegen eine von deutschen Ver¬
bänden gehaltene Ortschaft Die Angriffe brachen im zusammen¬
gefaßten deutschen Abwehrfeuer zusammen. Eine Anzahl Ge¬
fangener fiel in deutsche Hand. Nach der erfolgreichen Abwehr
dieser Angriffe unternahmen deutsche Truppen weiter südost-
wärts einen Gegenstoß. In diesem Kampf vernichtete die deutsche
Flak drei feindliche Panzerkampfwagen und vier Geschütze. Nach
der Zerschlagung eines feindlichen Bataillons stießen die deut¬
schen Truppen in eine Ortschaft vor und nahmen sie nach zähem
Häuserkampf. Bei der für den Gegner überraschenden Einnahme
des Ortes machten die deutschen Truppen 200 Gefangene.

Am 21. Januar wurde ein deutscher Stoßtrupp gegen die
feindlichen Stellungen im mittleren Abschnitt der Ostfront an¬
gesetzt. Unter Ausnutzung der lleberraschung zerstörten die deut¬
schen Soldaten nach kurzem hartem Kampf 13 ausgebaute
Kampfstände  der Bolschewisten.

An der Einschließungsfront  bei Leningrad brach in
der Nacht zum 21. Januar ein deutscher Spähtrupp in ein feind¬
liches Grabensystem ein. Nach vorher festgelegtem Plan rollten
die deutschen Infanteristen mehrere hundert Meter des Grabens
auf und zerstörten zahlreiche Unterstände und Kampfstellungen.
Der Stoßtrupp brachte einige Gefangene samt ihren Waffen in
seine Ausgangsstellung zurück.

An der energischen Abwehrkraft der Truppen einer baye¬
rischen Gebirgsdivision  brachen in -̂einer der letzten
Nächte mehrere mit starken Kräften geführte Angriffe der
Bolschewisten zusammen. Nachdem der erste Ansturm des Geg¬
ners im wohlgezielten Abwehrfeuer zum Erliegen gekommen war.
unternahmen die Gebirgsjäger Gegenstöße, so daß der ganze An¬
griff der Sowjets trotz ihrer zahlenmäßigen lleberlegenheit vor
der Hauptkampflinie zusammenbrach. Zahlreiche Gefangene wur¬
den eingebracht und eine große Zahl von Waffen erbeutet . Die
bayerischen Gebirgsjäger hatten nur sehr geringe eigene
Verluste.

Deutsche Infanteristen wehrten vorgestern im mittleren Teil
der Ostfront bei strengem Frost llaufeinanderfol gende
Angriffe der Bolschewisten,  davon drei in Vataillons-
stärke, ab. Dem Feind gelangen nur an einzelnen Stellen Ein¬
brüche in die deutschen Linien , die im sofortigen Gegenstoß be¬
reinigt wurden.

Am 21. Januar griff der Feind »n einer Stelle im mittle-

renTeild rO st front  in Stärke von 1000 bis 1500 Man«
auf schmalem Raum zwei nebeneinander liegende Ortschaften an.
die von deutschen Truppen gehalten wurden . Die Angriffe wur¬
den vom deutschen Abwehrfeuer zerschlagen und blieben im tiefen
Schnee liegen.

Süd ostwärts des Jlmensees griffen stärkere feindliche Kräfte
am 21. Januar eine Ortschaft an, dih vo« einer pommerschen
Aufklärungsabteilung verteidigt wurde . Welle auf Welle bran¬
dete hier gegen die deutschen Linien , zerbrach aber immer wie¬
der an der entschlossenenAbwehr der deutschen Soldaten , die
die Bolschewisten durch Gegenangriffe im Nahkampf zurückschlu¬
gen. Nach vierstündigem erbittertem Ringen gab der Feind alle
weiteren Angriffsversuche auf . nachdem er neben zablreichen
Verwundeten und Gefangenen über 300 Tote Latte zurücklassen
müssen.

Nachdem mehrere bolschewistische Vorstöße aus der umschlos¬
senen Festung Sewastopol während der letzten Tage vor den
deutschen Stellungen zusammenbrachen, setzte der Feind am 21. Ja-
nuar stärkere Kräfte an . Dieser Angriff richtete sich gegen den
nördlichen Flügel des Einschließungsringes . Auch dieser Angriff
wurde vor den eigenen Stellungen abgeschlagen.

DerdeuiMe WeSrmachtsberlM
Im Osten weiterhin schwere Kampfe

In Nordafrika Verfolgung des geschlagenen Feindes
Malta erneut bei Tag und Nacht bombardiert

DNB . Aus dem Führer-Hauptquartier, 23. Ja «.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten weiterhin heftige Kämpfe. Bei einem Gegen¬

angriff immittlereuFrontabschnitt  wurden dem
Feind wiederum hohe blutige Verluste zugefügt. 35 Geschütze
sowie zahlreiche schwere Waffen fielen in unsere Hand.

Im Seegebiet um England beschädigten Kampfflugzeuge
durch Bombenwurf einen größeren Frachter. Nachtangriffe
der Luftwaffe richteten sich gegen Häfen und militärische
Anlagen in Süd- und Südostengland.

JnNordafrika  stießen deutsche und italienische Trup¬
pe» dem geschlagenen Feinde nach. Bisher wurden 10 Pan¬
zer, 46 Geschütze nnd über 1UV Kraftfahrzeugeerbeutet oder
vernichtet. Verbände der deutschen und italienischen Luft¬
waffe fügte» den im Naum südlich Agedabia geworfenen
britische Truppen neue schwere Verluste zu.

-Inf der Insel Malta  wurden Flug- und Seestützpnnkte
der, Feindes bei Tag und Nacht »o» deutsche» Kampfflug¬
zeugen bombardiert.



L Seite - Nt . 20 Nagolder Tagblatt «De» Gesellschafter'

Britische Bomber warfen in der letzten Nacht an einigen
Orten Westdeutschlands u. a. aus Wohnviertel und öffent¬
liche E .Hände in Munster Spreng - und Brandbomben . Ein¬
heiten der Kriegsmarine schossen drei britische Bomber ad.

Der italienische Mehrmachtsberrcht
Starker deutsch-italienischer Truck bei Agedabia — Zahlreiche

»»naebri, ^,-

DNV Rom. 23. Jan . Der italienische Weyrmachtsbericht vom
Freitag hat folgenden Wortlaut:

Unter dem starken Druck unserer und der deutschen motori¬
sierten Einheiten beschleunigte der Feind am gestrigen Tage
seinen Rückzug in Richtung Agedabia.

Im Verlauf der Operationen wurden zahlreiche Gefangene
eingebracht. Die Kriegsbeute besteht bisher aus 47 Geschützen,
zehn Panzer - und Panzerspähwagen und über 100 Krastfaye-
zeugen, die teilweise zerstört und teilweise erbeutet wurden.

Die deutsch-italienische Luftwaffe , deren Ueberlegenheit sich
siegreich erweist, erfüllt unermüdlich ihre Pflichten und greift
mit ausgezeichneten Ergebnissen Autokolonnen , Truppenansamm¬
lungen , Depots und feindliche Kommandostellen an . Eines un
serer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt.

Auch auf Malta  wurden die Bombenangriffe der Luftwaffe
intensiv fortgesetzt. Flugzeuge am Boden, Barackenlager sowie
militärische Gebäude wurden wirksam getroffen.

Ter finnische Wehrmachlsberickl
Brrluste der Bolschewistenan der finnischen Ostfront

Helsinki» 23. Jan . Der finnische Heeresbericht vom 22. Januar
meldet u. a.: Im Süden der Ostfront gelang es dem Feind vor
einiger Zeit , Geländegewinn zu erzielen. Er wurde jedoch sofort
isoliert und unsere Truppen eroberten nach harten Kämpfen den
verlorenen Boden zurück. Dabei wurde der Hauptteil eines feinü-
lichen Regiments , das sich zäh verteidigte , vernichtet. Auf einem
Gebiet von einigen Quadratkilometern wurden 1861 gefallene
Bolschewisten und sieben Panzerabwehrkanonen , acht Granatwer¬
fer, mehrere Dutzend automatische Infanteriewaffen , über -000
Gewehre und anderes erbeutet . Die eigenen Verluste sind un¬
bedeutend. An einigen anderen Stellen wurden Angriffe des
Feindes zurückgeschlagen, wobei er große Verluste an Menschen
batte.

Zivile Mobilisierung in Bulgarien
DNB Sofia , 23. Jan . Der bulgarische oberste Rat für bi»

zivile Mobilisierung hat am 21. und 22. Januar in Sofia eine
Tagung abgehalten , die vom Ministerpräsidenten Professor Fi-
lass  eröffnet wurde und in deren Mittelpunkt ein vom Mini¬
sterpräsidenten vorgelegter gesamtstaatlicher Plan für die zivil«
Mobilisierung stand. Ministerpräsident Professor Filoff e-klärt«
in seiner Ansprache, daß dieser Krieg nicht nur total in seine»
Methoden , sondern auch in dem Ziel sei, die Welt von gester»
umzugestalten , um einer neuen gerechten, nationalen Ordnuno.
Platz zu machen. Bulgarien leiste getreu seinen freiwillix , in--
gegangenen Verpflichtungen und entsprechend seinen nationalen
Zielen seinen Beitrag zu dem großen Aufbauwerk der Achse.
Es müsse daher militärisch stark sein und sich sowohl wirtschaft¬
lich als auch geistig vorbereiten.

Feindliche Angriffe im Offen zerschlagen
DRV Berlin . 23. Jan . Die Bolschewisten griffen am 20. Ja¬

nuar im Kampfraum südostwärts von Kursk  in zahl¬
reichen Wellen immer wieder an vielen Stellen die deutschen
Linien an . Obgleich der starke Frost die Abwehr außerordentlich
erschwerte, zerschlugen die deutschen Truppen die Angriffe des
Feindes an allen Stellen . Welle um Welle der anstürmenden
Bolschewisten brach so im deutschen Abwehrfeuer zusammen, so
daß die Bolschewisten ihre Versuche, in die deutschen Linien
einzubrechen, aufgeben mußten . Der Feind mußte zahlreiche Tote
auf dem Schlachtfeld zurücklassen.

Im Nordabschnitt  der Ostfront lebten am 21. Januar
die Kämpfe an einem von den deutschen Truppen gehaltenen
Bahndamm wieder auf . Die erneuten bolschewistischen Vorstöße
wurden aber ebenso blutig zurückgeschlagen wie die Angriffe der
Vortage . Vom 16. bis 20. Januar brachen immer wieder anstür¬
mende Wellen der Bolschewisten im starken deutschen Abwehr¬
feuer zusammen. 1900 tote Bolschewisten und 14 vernichtete
Panzerkampfwagen wurden bis zum 20. Januar an dieser Stelle
gezählt . Im gleichen Raum drang vorgestern ein deutscher
Stoßtrupp  mit mehreren Jnfanteriegruppen in die feind¬
lichen Linien ein. Bei 30 Grad Kälte und bei unsichtigem Wet¬
ter überwanden unsere Infanteristen das zwischen den Linien
liegende Gelände und brachen in vier Bunker des Feindes ein.
Nach Erbeutung einer Anzahl leichter und schwerer Infanterie¬
waffen der Bolschewisten wurden die bolschewistischen Unter¬
stände und Verteidigungsanlagen in die Luft gesprengt.

Ein Verband des deutschen Heeres wehrte seit Tagen im
mittleren Teil der O st fron  t in heftigen Kämpfen An¬
griffe der Bolschewisten gegen die deutschen Linien unter star-
len Verlusten für den Gegner ab. Trotz der starken Kälte , die
zeitweise auf minus 30 Grad anstieg, und des von hohen Schnee¬
verwehungen unwegsam gewordenen Geländes schlugen die deut¬
schen Truppen den Feind durch Gegenangriffe zurück. In diesen
kühn durchgeführten Kampfhandlungen erbeuteten die deutschen
Soldaten sechs Geschütze, sieben Pak, S2 Maschinengewehre und
300 Ski-Ausrüstungen.

Militärische Anlagen von Dover unter Feuer
DNB Berlin , 23. Jan . Militärische Anlagen in und bei

Dover wurden am Donnerstag durch schwere Küstengeschütz-
unserer Marineartillerie wirksam unter Feuer genommen.

Verhaftungen in Fohannisburg
Angebliche Putschpläne als Mäntelchen für brutale

Vergewaltigung
DNB Madrid , 23. Jan . Londoner Nachrichten zufolge sind in

Johannesburg 300 Polizisten verhaftet  worden , angeb¬
lich wegen des Verdachtes, eine gegen die Landesverteidigung
gerichtete Tätigkeit ausgeübt zu haben.

Die in der Berner Zeiung „Bund " veröffentlichte Meldung
einer USA .-Agentur aus Johannesburg teilt zu diesem „Kom¬
plott " mit , daß nach Mitteilung des Justizministers Steyn vor
dem Parlament eine Verhaftung zur Entdeckung von wichtigen
Dokumenten geführt habe, auf Grund deren das Bestehen einer
gefährlichen staatsfeindlichen Organisation festgestellt sei. Dar¬
aufhin sind nach Mitteilung des Justizministers 43 Polizeioffi¬
ziere und 271 Polizisten verhaftet worden . Weitere 30 Polizei¬
angehörige wurden unter Anklage des Hochverrats gestellt. Do¬
kumente und auch Bomben seien, dem Bericht zufolge, beschlag¬
nahmt worden.

Eine Exchange-Meldung aus Kapstadt will dazu wissen, d-aß
die „Verschörer" zum größten Teil Angehörige der Fünften Ko¬
lonne wären und einen Staatsstreich aevlant hätten , um die Re-

WWW

(Presje -Hofsmann , Zander -M .-K.)
Eichenlaub für General Rommel

gierung Smuts zu stürzen, die durch eine neue Regierung natio¬
nalsozialistischer Tendenz ersetzt werden sollte. Reuter meldet
sogar, daß man in Südafrika versteckten Vombenfabriken auf
die Spur gekommen sei.

Auf den ersten Blick verraten diese Sensationsmeldungen aus
Johannesburg den alten jüdischen Trick,  den Dieb zum
Ankläger zu machen. Das Wachsen der englandfeindlichen Stim¬
mung in Südafrika ist in dem kür' l ' ch gestellten Antrag auf
einen selbständigen südafrikanischen Staat deutlich geworden.
Zwar ist es Smuts und seinen enalandhörigen Gesinnungsgenos¬
sen gelungen , den Antrag zum Scheitern zu bringen . Trotzdem
aber wittern die Renegaten und Volksverräter in Kapstadt Mor¬
genluft und erkennen, daß die bisherigen Terrormaßnahmen,
das Auflodern nationalistischen Geistes in Südafrika eher ge¬
schürt, statt gedämpft haben . Durch eine radikale Vernichtung
versuchen Smuts und seine Clique , wie zur Zeit der Buren¬
morde, sich nun von der für sie immer drohenderen Gefahr zu
befreien . Die Machthaber kn Südafrika schreien Zeter und Mor-
dio über angebliche Putschpläne nationaler Kreise und die
Agenturen Londons und Washingtons überbieten sich in jüdi¬
schem Solde mit den tollsten Greuelnachrichten . Aber Lügen haben
kurze Beine.

Kriegsschauplatz Burma
Politischer, militärischer und wirtschaftlicher Querschnitt

durch Indiens östlichste Provinz
Burma ist durch zwei Ereignisse in den Vordergrund der Be¬

trachtungen gerückt: einmal wegen der politisch bedeutungs¬
vollen Verhaftung des Ministerpräsidenten U. Saw durch die
Briten und zum andern durch die militärisch wichtige Besetzung
des Hafens von Tavoy , der etwa 300 Kilometer unterhalb der
Hauptstadt Rangoon liegt . Während sich die Affäre U Saw in
politischem Sinne gegen England auswirken wird , muß der Ein¬
bruch der Japaner in den südlichen Burma - Distrikt
von Tenasserim als erster militärischer Schritt gegen das Vor¬
feld Indiens gewertet werden . Es geht um die Erreichung des
sogenannten Kanonenweges,  der den Briten und Ameri¬
kanern zur Durchführung der Kriegsmaterialtransporte an den,
Marschall Tschiangkaischekdient . Diese Burma -Route , die von
Rangoon als Eisenbahnstrecke zuerst nach Norden bis Mandelay
und dann nach Osten bis nach Lashio führt und die dann auf
schwierigen Gebirgsstraßen nach Tschungking weitergeht , ist in
den vergangenen Jahren oft das Ziel japanischer Bombenan¬
griffe gewesen, und wenn die über tiefe Schluchten und reißende
Flüsse gespannten Brücken zerschlagen waren , standen die Auto-
und Tragtierkolonnen oft wochenlang auf der Stelle , ehe neue
Ueberfahrts - und llebergangsmöglichkeiten geschaffen werden
konnten. Den Burmesen wird von den Japanern aber auch
die Unabhängigkeit in Aussicht gestellt.

Burma , das nach langwierigen Eroberungskämpfen im Jahre
1886 dem Riesenreich von Vritisch-Jndien einverleibt wurde,
war von den Engländern zum Aufmarschgebiet gegen Osten und
zum Verbindungsglied zwischen Indien und Singapur aus¬
ersehen. Das östlich von Burma liegende thailändische Staats¬
gebiet war nach britischer Auffassung ein Fremdkörper zwischen
Indien und Jndochina und außerdem ein Riegel zwischen dem
Burma -Ausläufer Tenasserim und dem südlichen Britisch-Ma-
laya und Singapur . Die militärische Besetzung Thailands war
selbst nach britischer Auffassung nur noch eine Frage der Zeit.
Das Sprungbrett für eine solche Aktion sollte Burma sein, und
so kam es, daß in dieser östlichsten Provinz Indiens militä¬
rische Vorbereitungen großen Stils  getroffen wur¬
den. Alle indischen Militärmanöver der letzten Jahre spielten
sich im östlichen Teil von Burma ab ; die Garnisonen an der
thailändischen Grenze häuften sich, und nach der Niederwerfuna
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Frankreichs sahen die Briten vor anderthalb Jahren den Zeit¬
punkt für eins „Flurbereinigung " gekommen. Der mit Vichy
abgeschlosseneVertrag , der den Japanern einen Einmarsch in
Jndochina gestattete und die von Japan vertraglich zugesicherte
Unantastbarkeit Thailands machen alle Erobcrungspläne der
Engländer zunichte. Burma ist heute nicht mehr das Sprung¬
brett der Briten gegen Thailand , sondern Thailand ist heute
das Sprungbrett der Japans - gegen Burma.

Wie sorgsam die Engländer ihren Raubplan vorbereitet hat¬
ten und wie sehr sie dabei auf Burma angewiesen waren , geht
daraus hervor , daß sie dieser größten indischen Provinz eine
besondere Verfassung zugebilligt haben . Im Jahre 1837 trenn¬
ten sie die Provinz Burma vom übrigen Indien ab und gaben
ihr eine bevorzugte Stellung . Dadurch sollte der Welt zuerst
einmal klar gemacht werden, daß Indien kein geschlossenes Ge¬
bilde ist, und zum andern dachte man an Len „Dank der Bur¬
mesen", der in der Ausstellung einer eigenen, den Briten zur
Verfügung stehenden Streitmacht und in einer Steigerung der
wirtschaftlichen Leistungen zum Modle der englischen Plutokratie
bestehen sollte. So l at Burma seit fünf Jahren eine eigene Ne¬
gierung , die natürlich nach dem Willen der Briten nur die Auf¬
gabe laben sollte, ein Anwalt der Londoner Regierung zu sein.
Das burmesische Streben nach einer verwaltuimsmäßwen Selb¬
ständigkeit wurde von Churchill ignoriert . Der Antrag d-es
Ministerpräsidenten U Saw auf Zubilligung des Dominion¬
statuts ist erst im letzten November höhnisch zurückgewiesen
worden, und weil die Briten befürchteten, daß U Saw künftig
in Burma kein hundertprozentiger Vertreter der britischen Po¬
litik sein würde , haben sie ihn verhaftet und gleich hinzugefügt,
daß er für die Dauer des Krieges nicht mehr nach Hause zurück-
kehren dürste . Die Burmesen wollten im Empire nicht länger
„Holzfäller und Wasserschöpfer" sein, aber d-ie Briten haben
nicht nur die Absicht, diese „tragische Realität " zu verewigen,
sondern darüber hinaus wollen sie die Burmesen als Kanonen¬
futter gegen Japan benutzen.

Burma ist ein Land , das mit 600 000 O.uadrntkissinetern weit
größer ist als die britische Insel . Bei der letzten Volkszählung
wurden etwa 16 Millionen Einwohner festzestcllt. Dies riesige
E -biet wird von En "land mit den Mitteln der gröbsten Kolo¬
nialwirtschaft ausgebeutet . Das Vorkommen an Edelmetallen,
Eii ' nerr und- Erdöl und die Produktion an Wenen , Hirse, Baum¬
wolle, Mais , Oelsaaten und tropischen Früchten ist gewaltig.
Mit englischem Kapital sind in Len burmesischen Hafenstädten
umfangreiche Fabriken zur Verarbeitung der Naturprodukte ge¬
schaffen worden , und vor allem die Petroleumraffine¬
rien in Ranaoon  gehören zu den größten im ostasiatischen
Raum . Burma ist erst vor w-nigen Jabrzehnt -n dem Eisenbahn¬
verkehr erschlossen worden . Das au -webnute Bcchnnetz bat eine
Länge von etwa 4000 Kilometern . Daher k-mmt es daß der
Marcntransport vorwiegend über die beiden Ströme Jrawadd -y
und COindwin zur Küste geleitet wird.

Im Zusammenhang mit den kriegerischen Ereignissen ist die
Hanntstadt Rangoon  mehrfach genannt worden . Sie liegt
40 Kilometer laiOeinwä 'sts hinter dem Golf von M - rtah "n an
einem der vielen Stromläufe des Trawaddu Deltas . Das Stadt¬
bild wird von einer etwa 170 Meter boben vergoldet -n Va¬
gode beherrscht, die eins der größten Heiligtümer der Buddhi¬
sten ist. Raimoon ist eine aiw -' esprock' en moderne S *adt mit
breiten Straßen und recht- nkli"en Häuservierteln : die etwa
400 000 Einwohn -r setzen sich zu gleichen T - len ans H'n^u,
Buddhisten und Mohammedanern zusammen. D 'e rvirtschaktlichr
DcdeiLung Rango -ns findet ihren Ausdruck in oroßen Neis-
und Sä -cmllhlen, in umfan "reichen Werkten und Docks und in
der Anhäufung der Reedereien , die die See - und Flußschiffahrt
Burmas beherrschen. Rangoon ist m' t einer Fracht von jährlich
zwei Millionen Tonnen der größte Neisausfichrhastn der Erde.
Die japanischen Bombenangriffe galten den Vctrolum Raffine¬
rien und den militärischen Anlan -n im Hafenviertel . Ocstlich
von Rangoon beginnt d-as langgestreckte Gebiet von Tenas¬
serim,  das sich bis zur Malakka -Straße b-ninterzieht . An der
Ostseite des Golfs von Martaban , etwa 100 Kilometer südöst¬
lich von Rarmoon , lieot hinter ein-m Feld von kleinen Jnieln
die Stadt Moulmein,  die von den Engländern rum militä¬
rischen Arsenal ansgebaut wurde . Ungeheure Meimen von
Kriegsmaterial sind dort aufgestavelt , und die A—rüstung der
burmesisch-br ' t " ^—n T --" --" -n mur^e v-n Wmilm -in aus durch-
gefllhrt . 200 Kilometer weiter südlich liegt der Hafen von Ta - .
voy,  der für die Ausfuhr der Güter aus dem Gebiet von Te-
nasscrim in erster Linie benutzt wurde und den die Japane »-
bsreits im Besitz haben . Etwa 600 Kilometer weiter südlich ender
Las burmesischeLand und geht in der Nähe der Landenge von
Kra in thailändisches Gebiet über.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
Keitels Besuch in Ungarn beendet. Eeneralfeldmarschall

Keitel hat am Donnerstag nach einem mehrtägigen Besuch
in Ungarn die Heimreise angetreten.

Folgen der Nooseoelt-Politik . Als ein Beispiel inflato¬
rischer Politik muß United Preß aus Washington dis be¬
vorstehende Ueberjchwemmung des amerikanischen Arbeits-
markies mit schätzungsweisevier Millionen Erwerbslosen
melden, welche alle durch die überhastete Umstellung der
amerikanischen Industrie auf Kriegsproduktion brotlos wer¬
den. Noosevelt sucht dem Unwillen über diese Entwicklung
durch einen Antrag an den Kongreß voczubeugen, worin er
die Entnahme von 400 bis 600 Millionen Dollar aus dem
Staatshaushalt zur Entschädigung der Arbeitslosen fordert.

Der spanische Film „Alcazar " in Ankara . Die spanische
Gesandtschaft in der Türkei veranstaltete im Hause der
Deutschen Kolonie in Ankara eine festliche Aufführung des
spanischen Films „Alcazar ", zu der der Staatssekretär im
türkischen Außenministerium , Numan Menemencoglu , der
deutsche, der italienische und der japanische Botschafter, oer
ungarische, der bulgarische, der rumänische und der vortu-
giesische Gesandte sowie zahlreiche türkische Persönlichkeiten
und andere Mitglieder der diplomatischen Missionen der im
Dreimächte- und Antikominternpakt zusammengeschlossenen
Nationen sowie deren Pressevertrrter erschienen waren.

Zwei Hochverräter hingerichtet. Der am 12. September
1941 vom Volksgerichtshof wegen Vorbereitung zum Hoch¬
verrat , unerlaubten Waffenbesitzesund Mordversuchs unter
Bruch des Rechtsfriedens zum Tode und dauernden Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilte 47 Jahre alte Josef
Skalda aus Klein -Petrowitz ist am Freitag hingerichiet wor¬
den. Skalda hat sich im Jahre 1939 im Protektorat führend
durch Herausgabe politischer Hetzschriften hochverräterisch
betätigt und hat versucht, einen Polizeibeamten zu er¬
schießen. Ferner ist der vom Volksgerichtshof wegen Vor¬
bereitung zum Hochverrat und Erbietens zum Dienst in
einer feindlichen Kriegsmacht zum Tode und dauernden Ehr¬
verlust verurteilte 33 Jahre alte Oskar Hübschmann hin«
gerichtet worden. Hübschmann hat sich von 1933 bis 1948
im In - und Ausland hochverräterisch betätigt und nach
Kriegsausbruch angeboten , in einem feindlichen Heere zu
diene.
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Abschied von einem großen Toten
Staatsbegräbnis für Generalfeldmarschall v. Reichenau Feierlicher Staatsakt im Berliner Zeughaus

Berlin , 2S. Jan . Mit stolzer Trauer nahm in der Ruhmeshalle
preußisch-deutscher Geschichte, im Berliner Zeughaus , am Freitag
Großdeutschland in einem feierlichen Staatsakt Abschied von
einem seiner besten Söhne , dem Oberbefehlshaber einer Heeres¬
gruppe, Eeneralfeldmarschall WaltervonReichenau.  2m
Namen des Führers , der diesen in Krieg und Frieden um Deutsch¬
land hochverdienten Soldaten durch ein Staatsbegräbnis ehrte,
sprach Reichsmarschall Hermann Görrngdem  ruhmvollen Heer¬
führer einen tief empfundenen Nachruf, während Eeneralfeld¬
marschall von Rundstedt  im Auftrag Adolf Hitlers als
Oberbefehlshaber des Heeres den letzten Trutz und Dank der
Front überbrachte.
Der Staatsakt im Zeughaus

Der Sarg mit den sterblichen Ueberresten des Generalfeldmar¬
schalls war im Ehrenhof des Zeughauses aufgestellt. 2hn deckte
die Reichskrtegsslagge, schmückten Stahlhelm und Degen des Feld¬
marschalls, dazu «in schlichter Strauß Mimosen, den die Töchter
des Feldmarschall» niedergelegt hatten . Blumen und Kränze
säumten die hohe» Pylone , aus deren Schalen Flammen empor¬
züngelten . Hinter dem Sarg aber leuchtete ein großes Eisernes
Kreuz, zu beiden Seiten standen Fahnen und Standarten der
deutschen Wehrmacht. Zu seinen Seiten halten vier Generale des
Heere» die Ehrenwache, neben ihnen Ritterkreuzträger mit oen
Ordenskiffe« und dem Marschallstab Walter von Reichenaus
Unmittelbar vor dem Sarge hatten die engsten Angehörigen des
Eeneralfeldmarschalls , die Gattin mit den beiden Töchtern und
dem Sohne , einem Leutnant der Panzertruppen , ihren Platz . Zur
Rechten de» Mittelwege » haben Reichsminister und Reichsleiter,
Generalfeldmarschäkle, Staatssekretäre und Gauleiter , die führen¬
den Männer aller Parteigliederungen , Vertreter des Reichskrie¬
gerbundes und der NSKOV ., die Mitglieder des Deutschen Olym¬
pischen Komitees , dem der Verstorben « ebenfalls angehörte , und
seines Vereins , des Berliner ET , zur Linken die WaffenattachSs
der verbündeten und befreundeten Nationen , die Generalität und
Admiralität und die weiteren Trauergäste Aufstellung genommen.

Vor dem Zeughaus war die Trauerparads , ein Bataillon des
Heeres mit Spielleuten und Musikkorps und den Fahnen und
Standarten der Truppenteile , bei denen der Feldmarschall ge¬
standen hatte , und eine bespannte Batterie aufmarschiert . Hinter
der Absperrung aber stand Berlin » Bevölkerung, um dem großen
Toten die letzte« Ehren zu erweisen.
Gedenkrede des Reichsmarschalls

Nach dem Eintreffen de» Reichsmarschalls kettete Beethovens
Andante au» der Fünften Sinfonie , gespielt» von ,den Musik¬
meisteranwärtern des Heeres, den Staatsakt «in. Dann trat
Reichsmarschall Eöring neben den Sarg und hielt die Gedenkrede.

„Der Führer , die Wehrmacht und das deutsche Volk nehmen
heute Abschied von einem ihrer hervorragendsten Soldaten . Und
der Führer , den die Pflicht und die Aufgabe an der Front fest-
yalten , hat besohlen, daß ich heute hier für ihn Dolmetsch seiner
Gefühle für den Heimgegangenen Feldmarschall sein soll. Wenn
auch den Feldmarschall von Reichenau nicht die tödliche Kugel
des Feindes traf , so ist er doch auf dem Felde der Ehre geblieben.
Seine entschlossene Einsatzbereitschaft und sein eiseriier Wille
hielten ihn fest an der hohen Stell », auf die er gestellt war.
Er wußte, wie schwer krank er war , er hätte sich reiten können,
wenn er rechtzeitig zurllckgegangenwäre . Aber das paßte nicht zu
seinem Charakter . Cr stand dort , wohin ihn der Führer gestellt
hatte , bis zum letzten Atemzuge, voll Sorge für feine Soldaten,
voll großer Pläne für den Kampf seiner Truppen . Der Verlust
Hisst uns ungeheuer schwer, denn mit dem Feldmarschall von
Reichenau geht ein Soldat von uns , der so ganz ausgefüllt war
von den großen Aufgaben dieser Zeit , der durch und durch Sol¬
dat und Heerführer und auch von ganzer Seele der neuen Welt¬
anschauung aufgeschloffenwar . Schon lange vor der Machtergrei¬
fung drängte es den damaligen jungen Oberstleutnant zu unserer
Bewegung . Er b̂ekannte sich zu ihr, er scheute dabei keine dienst¬
lichen Nachteile. Und er war vor all -m schon damals von einer
tiefen Verehrung zum Führer erfüllt Lr war mit beteiligt in
jenen Tagen , als es galt , die Macht der neuen Bewegung und
dem Führer zu übergeben . Durchdrungen von der großen neuen
Weltanschauung, war er davon überzeugt, daß sie allein auch der
ruhmreichen alten Armee wieder eine Auferstehung in der neuen
Wehrmacht geben würde . Sein heißes Herz setzte sich voll und
ganz für den Kampf ein, die Wehrmacht neu erstehen und er¬
starken zu lasten. Als sehr junger Een : al wurde er auf einen
der wichtigsten Posten gsstellt, um damals an der Seite des
Kriegsministers diejenigen Vorkehrungen zu treffen , die zum
Aufbau der neuen Wehrmacht führen sollten. Und hier habe ich
dem Verstorbenen persönlich auch heißen Dank auszusprechen für
alle feine Hilfe und vor allem für seine Aufgeschlossenheit, die er
dem neuen und jüngsten Wehrmachtsteil , unserer Luftwaffe , enl-
gegenbrachte.

Sein sportlicher Geist ließ ihn diese Waffe ebenfalls besonders
lieben. Als ich sie damals aus dem Nichts bauen mußte, da
ging er mir zur Hand mit Rat und Tat und half mir , viele und
große Schwierigkeiten zu überwinden . Dafür möchte ich ihm heute
mich den Dank meiner Waffe aussprechen.

Und dann kamen die Zeiten , da Deutschland und seine Wehr¬
macht wuchsen und erstarkten, bis sie endlich kampf- und schlag-
bereit den Feinden gegenübertreten konnten. Da war es ganz
relbstvcrständlich, daß ein General , wie der Feldmarschall von
Reichenau, mit solch kühnem und starkem Soldatenherzen an die
Spitze großer Kampfeinheiten gestellt wurde und daß .ihm schwere
Aufgaben zuteil wurden . Wenn von den Siegen der Kämpfe in
Polen , unseren Siegen in kühnem Ansturm gegen den Westen,
unseren Siegen im zähen Ringen im Osten berichtet wird , dann
wird auch Dein Name immer genannt werden muffen, denn eng
verknüpft bleibt er mit diesen ruhmvollen gewaltigen Taten ! Und
so wird der Feldmarschall auch ein Vorbild bleiben für« die
deutsche Jugend , Hie sich immer für das begeistern wird, was
groß, stark und ruhmreich ist.

Ich brauche nicht die Schlachten aufzuzählen, die der Feldmar¬
schall mit seinen Truppen gewinnen half , aber eines möchte ich
noch besonders hcrvorheben , ein besonderes Kennzeichen seiner
Persönlichkeit : es litt ihn nicht im Hauptquartier ; immer wieder
eilte er in die vorderste Font zu feinen Truppen , flog im kleinen
Fieseler -Storch entlang der Front , stand selbst bei den feuernden
Batterien und riß die sprungbereiten Infanteristen seiner Armee
mit vorwärts . Und diese enge Verbundenheit , dieser Einsatz auch
für den einzelnen Mann hat ihm die Herzen seiner Soldaten
gewonnen.

Allen schien es unfaßbar , daß der Feldmarschall in so jungen
Jahren nun den Feldmarschallstab für immer aus der Hand legen
sollte. Aber die höhere Vorsehung hat ihn abberufen . Und wenn
er sich jetzt bei der großen Armee meldet, dann wird auch er
berichten können, daß die neue deutsche Wehrmacht unter der
starken und glorreichen Führung Adolf Hitlers die alten Tra¬
ditionen , die uns gerade in diesem Raum umwittern , die Siege
desunvergeßlichen großen Königs , die Siege der Freiheitskämvfe,
die Siege der deutschen Einigung , fortgesetzt zum Endsieg Dsutsch-

l . neraljeldmarschall von Reichenau gestorben

m-.os ngg zur Erringung oer ihm zukommenden Machtstellung.
Es >oird der Tag kommen, da werden wieder die Glocken Sieg

und Frieden läuten , da werden deutsche Batterien den siegreichen
Frieden salutieren/da werden aus allen Himmelsrichtungen die
ocutschen Truppen ' in die Heimat zurückkehren, und dann wollen
n ir auch wieder Deiner gedenken, der Du mit dabei warst als
Heerführer , als Soldat und Kamerad im großen Kampf um
Deutschlands Ausstieg.

Und so will ich denn Abschied nehmen im Namen unseres
Führers,  will Dir den ganzen aufrichtigen, heißen Dank über¬
mitteln , den Dir der Führer sagen läßt für Deine Treue und
Einsatzbereitschaft und für die ruhmreiche Führung der Dir an¬
vertrauten Truppen . Niemals wird dieser gewaltige Kampf ver¬
gessen und niemals mit inesem Kampf der Name des Eeneral-
seldmarschalls von Reichenau !"
Abschiedsworte des Eeneralfeldmarschalls von Rundstedt

Eeneralfeldmarschall von Rundstedt führte aus : „Das deutsche
Heer und an seiner Spitze sein Führer verlieren in dem ver¬
ewigten Feldmarschall von Reichenau einen Soldaten von vor¬
bildlicher Tapferkeit und Einsatzbereitschaft sowie einen Armee-
sichrer von kühnem Wagemut , großer Entschlußkraft sowie sol¬
datischem Können und einem die Truppe mitreißenden Schwung.
Diese hohen soldatischen Eigenschaften hat der Verewigte in drei
Feldzügen — in Polen , im Westen und gegen die Sowjetunion —
ganz besonders unter Beweis gestellt. Seine Untergebenen ver¬
ehrten in ihm den warmherzigen , wohlwollenden, fürsorglichen
Borgesetzten, und wir alle , wir Offiziere, den vornehmen Mann
und vortrefflichen Kameraden.

Die Taten des Eeneralfeldmarschalls von Reichenau wird der¬
einst die Kriegsgeschichte würdigen . Sein Andenken aber lebt im
Heer, besonders in den von ihm geführten Armeen, weiter und
wird uns allen ein Ansporn sein, wie bisher treu unsere Pflicht
zu tun und nicht nachzulasseu. bis der Endsieg errungen ist. Ich
persönlich bin stolz darauf , den Eeneralfeldmarschall in zwei
Feldzügen mit seinen Armeen unE - meinem Befehl gehabt zu
haben . Das deutsche Heer senkt in Gedenken, Ehrfurcht und Ver¬
ehrung seine Fahnen an der Bahre dieses großen Soldaten ."

Während das Lied vom Guten Kameraden durch den lichten
Raum zieht, die Fahnen sich über den Sarg senlen und die Bat¬
terien einen Trauersalut von 19 Schuß lösen, legt der Reichs-
marschall den Kranz des Führers , der auf der Schleise oie Worte
„Adolf Hitler " trägt , nieder und verweilt kurze Zeit in stillem
Gedenken vor dem Sarge . Unter dumpfem Trommelwirbel legt
dann Eeneralseldmarschall von Rundstedt für den Führer in sei¬
ner Eigenschaft als Oberbefehlshaber des Heeres einen Kranz
nieder. Dann klingen die Lieder der Nation auf , und während
die heroischen Klänge des ersten Satzes der Fünften Sinfonie , die
den Staatsakt de' chließen, erklingen, tritt der Reichsmarschall zu
der Gattin , dem Sohn und den beiden Töchtern des Verstorbenen,
um 'ibnen im Namen des Führers die Anteilnahme des ganzen
deutschen Volkes auszusprechen.
Walter von Rerchenaus letzte Fahrt

Unteroffiziere des Heeres, die den Sarg aus dem Ehrenhof tra¬
gen, treten vor, ihnen voran gehen die Träger mit den Kränzen
des Führers und Oberbefehlshabers des Heeres, die Ritterkreuz¬
träger mit ' dem Marschallstab und den Ordenskiffen des Feld¬
marschalls, Eeneralfeldmarschall von Rundstedt führt die Gattin,
hinter ihnen, folgen die Kinder und die Trauergäste , oie de»
großen Toten mit erhobener Rechten grüßen.

Als der Sarg im Hauptportal des Zeughauses erscheint, präsen¬
tiert die Trauerparade . Der Sarg wird auf die mit sechs Pferdeg
bespannte Lafette gehoben. Dann marschiert unter dumpfem
Trommelwirbel in langsamem Trauermarsch Sie Parade am
Sarge vorbei und setzt sich an die Spitze des Trauerzuges . Mal¬
ter von Reichenau tritt seine letzte Fahrt durch die Reichshavvi-
stadt an . Den ganzen Weg, der über die Linden, die neue Wil¬
helmstraße, Luisenstraße, Scharnhorststraße zum Jnvalidenfried-
hof führt , steht die Bevölkerung der Reichshauptstadt , um mit er¬
hobener Rechten Walter von Reichenau auf seiner letzten Fahr»
zu grüßen.

Unter dumpfem Trommelwirbel wird der Sarg , der mil der
Reichokrieasflagge, dem Stahlhelm und Degen des Toten bedeck
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z.s .>L,
(Scherl -Archiv, Zander -M .-K.)

Geneealinspektar des Führers für das Krastfahrwescn
wurde Jakob Merlin

ist, in das Grab gesenkt, an dem vier Generale des Heeres ore
Ehrenwache halten . Kricgspfarrer Braun spricht kurze Abschieds¬
worte . Drei Ehrensalven Hallen über die Grabstätte . Das Halali,
^ hlasen von Trompetern des Wachbataillons Berlin , war d ..ir
letzte Gruß an den verewigten Eeneralfeldmarschall.

DoM ohne Raum in Oftasten
Tie sprunghafte Vermehrung der japanischen

Bevölkerungsziffer
Der Aufsatz „Volk ohne Raum in Ostasien" schließt

die Aufsatzföige „Bundesgenosse Japan '' ab. in der
wir eine von besonderen Sachkennern geschriebene
Uebersicht über die inneren und äußeren Voraus¬
setzungen des japanischen Schicksalskampfes in Ost¬
asien geben.

NSK Amerikanische und englische Agitatoren haben sich stets
bemüht, die Anwendung des Begriffes „Volk ohne Raum " auf
Japan als hinterhältiges Propaganda - und Tarnungsmanövsr
japanischer „Faschisten" und „Militaristen " hinzustcllen. In
Wirklichkeit verbirgt sich dahinter jedoch ein so brennen¬
des Problem,  wie es auch bei uns noch nicht  in seinen Ein¬
zelheiten überall restlos verstanden wird . Und gerade wir haben
Grund genug, die japanische Lage richtig zu würdigen , da wir
uns in einer ganz ähnlichen Situation befanden.

Japan ist gewiß ein außerordentlich fruchtbares Land , das
begünstigt ist von gutem Boden und warmem Klima , und das
eine arbeitsame Bevölkerung trägt . Aber bei näherem Zusehen
gilt das doch nicht ganz ohne Einschränkung. Es mutz zwischen
dem eigentlichen „Stammland " Japan , also den Hauptinseln,
und den Außcnlandern (Korea , Formosa , Sachalin und die Süd-
seegebicte) gut unterschieden werden. Nehmen wir das ganze
Rcichgcbiet, so beträgt dessen Oberfläche etwas mehr als die
des Eroßdeutschen Reiches von 1939, nämlich 673 606 Quadrat¬
kilometer. Auf dieser Fläche leben heute über 105 Millionen
Menschen. Dabei kommt eine durchschnittlicheBevölkerungsdichte
von 135 Menschen auf den Quadratkilometer heraus . Das will
iin Vergleich mit den etwa 115 Menschen Deutschlands nicht so
sehr viel erscheinen. Wenn man aber das Stammland allein
betrachtet, so errechnet sich für dieses bereits eine Bevölkerungs¬
dichte von 187 Menschen auf den Quadratkilometer.

Japan ist immer ein Bauernvolk gewesen und auch heute noch
nimmt in der Berufszählung die Landwirtschaft knapp die Hälfte
der Berufstätigen ein. Die Bauern und dazu die Fischer sind es,
dj : Japan « Nahrungsfreiheit in hartem Kampf mit der Scholle
erringen muffen. Denn noch ist Japan in seiner Ernährung auf
eigenem Boden so gut wie gesichert. Japan muß also auf dem
eigenen Acker seine Nahrung anbaucn . Und nun werden wir
sehen, weshalb die obengenannte Ziffer von 187 zu einem Trug¬
schluß verleitet . Berechnen wir nämlich die Zahl der Menschen,
die von einem Quadratkilometer Ackerland leben müssen, so kom¬
men wir auf die erstaunliche Ziffer von 1163 Menschen, da die
b «baubare  F ! ä K e I a g o. . -- »ur .ü ..-> v. H de: Gei- mr-
obrrflciche au : map;!: D .. "kp . - > .. .n  Zahlen lauten s B . für
Kanada 16. Ansuaiic » »0, USA 03 und ieil' st für Jlalien und
Deutschland .nur"  330 vzw. 317 Diese Zister von 1163 zeigt am
besten, welchen ungeheuren  B e v ö I ke r u n g s d r u ck Ja¬
pan auszuhalten bat.

So wäre das P -oLAm schon ohne weitere Komplikationen ein
äußerst dringliches . Duzu kommt jedoch noch folgende Uebcr-
legung Japan hat nämliäi seine Bevölkerung seit dem Jayre
io»-., in welchem es sic?' für die Oefsnung reiner über zwei
Jahrhunderte geschlossenen Ge>nt -n entschied, mehr als ver¬
doppelt!  Die Volkszahl des japanischen Reiches hatte sich
während der Zeit der Abschließung ziemlich beständig auf knapp
30 Millionen gehalten . Die Industrialisierung und die gesamte
Aktivierung des öffentlichen Lebens in deren Gefolge ließ die
Zahl der Japaner in den folgenden Jahrzehnten sprunghaft in
die Höhe schnellen. So betrug noch in den letzten Jahren (und
das hat erst durch den Chinakrieg in der allerletzten Zeit eine
geringe Aenderung erfahren ) der jährliche Bevölkerungszuwachs
zwischen 800 000 und 900 000 Menschen!

Wie sollte Arbeit und Nahrung für diese beängstigend wach¬
enden Volksmasscn geschaffen werden ? Den Weg der Geburten¬
beschränkung konnte ein so gesundes Volk wie die Japaner nicht
gehen, obwohl ihm „wohlmeinende " Freunde in USA . zu oft
diesen Ratschlag gaben, als daß man an die Uneigennützigkeit
des Ratgebers noch hätte glauben können. Der verfügbare Bo¬
den war bis auf den letzten Quadratmeter ausgenutzt . Dies wird
am besten dadurch beleuchtet, daß die Zahl der Vauernfamilien
ganz Japans , die 1913 etwas über 5Z1 Millionen betrug , noch
1926 nur wenig darüber lag.

Die Auswanderung ? Besonders die Vrreinigten Staaten haben
je und je ein großes Geschrei über die japanischen Einwanderer
erhoben. In Wirklichkeit haben allerdings alle Staaten , in die
eine japanische Einwanderung in Frage gekommen wäre , näm¬
lich Kanada , USA ., Australien usw., den Japanern mit zum Teil
beleidigenden Begründungen Tür und Tor verschlossen. So leben
heute nur etwa eine Million Japaner außerhalb der eigenen
Landesgrenzen , und davon noch die Halste in den Japan an¬
grenzenden Ländern , wie Mandschurei, China usw.

Es blieb daher für Japan nur ein Mittel , auf friedlichem
Wege seiner wachsenden Bevölkerung Arbeit und Brot zu ver-
.fchaffen. Das war rveite st gehende Industrialisie¬
rung  Japan hat sich in den letzten Jahrzehnten eine große
und leistungsfähige . Industrie ausgebaut , auf die es mit Recht
stolz sein kann. Nun ' ist das Land rohstoffarm, und eine moderne
Industrie braucht unendlich viele Rohstoffe, von denen Japan
innerhalb seiner Grenzen die wenigsten in ausreichendem Maße
besitzt. Die naheliegenden Rohstoffgebiete Ost- und Südostasiens
und der Südfee waren aber schon von England , Amerika, Frank¬
reich, Holland usw. mit Beschlag belegt . Solange Japan dort
Eisen, Gummi Oel , Hanf , Zinn . Baumwolle usw. kaufen konnte,
war die Lage noch auszubalancieren , wenn auch nicht ideal.
In dem Augenblick jedoch, in dem USA . und England gemeinsam
mit Holländisch-Jndien eintzm wirtschaftlichen Blok-
kadering  zu ziehen trachteten , begann vor Japan die ent¬
scheidende Frage nach Tod oder Leben aufzustehen.

Dies begann schon vor Jahren mit anfänglich unbedeutend er¬
scheinenden Maßnahmen , wie Erhöhung der Schutzzölle und
glatte Einfuhrverbote für bestimmte japanische
Waren.  Allmählich steigerte sich diese feindliche Wirtschafts¬
politik zu immer drastischeren Maßnahmen , bis es schließlich im
Herbst vorigen Lahres zum völligen stlufhören jeglicher Wirt¬
schaftsbeziehungen zwischen Japan und dem von ihm kontrollier¬
ten Raum einerseits sowie USA ., England »nd deren Wirt-
schaftsräumen einschließlichHolländisch-Jndiens kam. Das heißt:
damit war für Japan der Zeitpunkt erreicht, von dem ab es
bei einer Weiterdauer der bestehenden Verhältnisse nicht mehr
damit rechnen konnte, die gegenwärtige , geschweige denn die
künftige, Bevölkerung erhalten zu können. Die angelsächsischen
Plutokratien hatten somit versucht, die Schlinge um Ja-
pans Hals,  die sie so sicher und fest geglaubt hatten , zuziehen
zu können. Japan hat diesen eindeutig feindseligen Akt nun
nach langem Zögern im Interesse des Friedens mit den entspre-
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chenden Schritten beantwortet und ist im Begriff , nicht nur die
ihm zuletzt zugedachte Schlinge mit kräftiger Hand zu zerrissen,
sondern auch die Fesseln zu sprengen , in denen es seit Jahrzehn¬
ten sein Volk halten musste. S.
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verschiedenes
RAD . im Nachteinsatz vor Leningrad

Eine B .-Stelle soll im Angesicht Leningrads für die schwere
Artillerie gebaut werden . Die Höhe , auf welcher rock angesetzt
werden , ist die letzte vor der verlorenen Stadt . Schnell muß die
Arbeit vollbracht werden , in drei Schichten ist der Arbeitsdienst
eingesetzt worden , ununterbrochen wird geschafft . Die eigentliche
B .-Stelle kann nur nach Einbruch der Dunkelheit in Angriff ge¬
nommen werden , da der Feind einsehen kann . Kall pfeift der
Wind über die Höbe , die Sterne funkeln , weiß wirft der Mond
sein Licht über die fenfeitiqe Waldecke hinweg auf die in Schnee
gehüllte Landschaft . Der LKW . hat uns keuchend und pustend
so nah als möglich herangebracht . Das letzte Stück der Höhe heisst
es zu Fuß bezwingen . Gcfpensterisch ragen die Nu ' nen einer von
den Sowjets teilweise abgebrochenen Kirche im kalten Mond --
licht . Dann sind wir oben , sehen zum ersten Male die Stadt im
nächtlichen Schein . Einzigartig ist der Anblick . Scheinwerfer gei¬
stern am Himmel herum , feindliche Flak Messt Soerre und ver¬
sprüht nutzlos ihre bereits knapp gewordene Munition . Unbeirrt
ziehen unsere Kampfflieger ihre Bahn und werfen ihre Bomben
ins Ziel . An allen Ecken sieht man es aufblitzen und grosse
Brände zeugen vom Erfolg des Angriffs . Der Explosionsschein
der Bomben und die darauf aufkommenden Brände erhellen die
Nacht , die verzweifelte Abwehr nutzt nichts , das Schicksal der
Stadt ist besiegelt.

Wir aber greifen zu unseren Geräten , Kreuzhacken brechen die
gefrorene Erde auf . dazwischen knirschen die Schaufeln . Blau-
mäßig geht die Arbeit voran , sorgfältig wird das anfallende
Erdreich im Gelände verteilt , damit am Tage der Feind nicht
erraten kann , was hier in der Nacht geschieht . Etwas gedeckt,
weiter zurück, errichten akdere Männer die Unterkünfte für die
Offiziere und Mannschaften der neuen V -Stelle . Hier wird ge¬
nau ausgemessen , dort gezimmert und geschreinert . Die Arbeit
schreitet voran , jeder Führer und Mann fasst mit an und sicht
an seinem richtigen Platz . Kälte und Wind sind in vorwärts¬
drängender Arbeit schnell vergessen.

Auch die Sowjets melden sich, jetzt , da die deutschen Flieger
bereits ihren Horsten cnftrebcn , haben sie Mut und kommen aus
ihren Schlupfwinkeln , Dumpf brummt es heran , es ist der eigen¬
artige Ton der bolschewistischen Flugzeuge , den Zeder bereits
kennt . Mehrfach kreisen sie über uns hinweg und lassen schließ¬
lich ihre Bomben auf Len unbesetzten nahen Kicket fallen . Zum
Ueberfluß schiessen sie noch mit ihren Bordwaffen , dumpf hallt
es zu uns herüber , gleichzeitig mit dem helleren Zwitschern der
MK -Earben . Wir aber können diesmal lachen . d-"nn der An¬
griff verpufft ins Leere . Rübe ist wieder , wir können weiter
schassen, langsam kommt am Horizont ein Heller Streifen auf,
das Zeichen des herankommenden neuen Tages . Die Brände
Leningrads leuchten aber immer noch zu uns herüber , ei ' riger
werden wir in unserer Arbeit , denn sie muss fertig we ^ en und
zudem bringt der Morgen eine noch heftigere Kälte mit . Sorg¬
sam wird die ganze Baustelle nochmals auf ihre Tarnuna über¬
prüft . Hier werden Aeste aufgelegt , dort noch schnell einige Schau
fein Schnee auf herausragende Erdbrocken gebraut . Als der
Tag die Nacht besiegt , sind wir fertig Noch ein Vl -ck ringsum,
dann geht ' s zum LKW . zurück und in die warmen llnterkiincke.
Im Herzen klingt dieser Einsatz noch lange nach mit dem stolzen
Bewusstsein , einen Baustein unserer Unbesiegbarkeit im vorder¬
sten Einsatz hinzugefügt zu haben.

RAD .-Kriegsbexichter Arnhold.

3m Nest der „Drahiam'esn"
Vri den Nachrichtenhelferknnsn des OKW.

NSK . 'Der Beruf der Nachrichtenhelferin ist einer der jüngsten
Frauenberufe — ihn hat dieser Krieg erst geschaffen . Seit dem
vorigen Jahr sind Nachrichtenhelferinnen vom Oberkommando der
Wehrmacht überall in der Heimat , im Protektorat , im General-
gouvenement und in den besetzten Ländern und Gebieten ein¬
gesetzt.

Sie stehen auf verantwortungsvollem Posten am Fernschreiber
und im Fernsprcchdienst , Ihre erste Pflicht ist, im Interesse der
Landesverteidigung über die Art ihrer Berussausübung zu
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Vormarsch der Japaner auf
Borneo

Japanische Truppen gehen an
Land , In voller Ausrüstung
waten sie durch das Wasser auf
festen Boden.

(Atlantic , Zander -M .-K .)
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schweigen . Nachrichtenhelferinnerk sind daher aus naheliegenden
Gründen wenig mitteilsam und selbst in einem allgemeinen Ge¬
spräch wägen sie ihre Worte . In der Öffentlichkeit sieht man sie
nur in ganz seltenen Fällen allein auegehen . Meistens sind sie
zu zweien und dreien . Nur Sie Führerinnen Heht man gelegent¬
lich ohne Begleitung.

Die einheitliche Dienstbekleidung der Nachrichtenhelferinneu
ist ein graublaues Kostüm . Auf einer schwarzen Krawatte tragen
sie eine schwarze Brosche mit einem silbernen Blitz . Dieser Blitz
ist der Anlaß , daß man ihnen den scherzhaften Beinamen „V l i tz-
mädel"  gegeben hat . Er rst in letzcer Zeit , besonders cm Ge¬
neralgouvernement , abgelöst worden durch die lustige Bezeichnung
„Drahtamse  l " . .

Zwei der jungen , frischen Mädchen erzählten uns etwas von
ihrem außerdienstlichen Leben >m Generalgouvernement . „Es
stehen in unseren Reihen nur junge Mädchen und Frauen im
Alter von 19 bis 35 Jahren . Sie kommen aus dev verschiedensten
Berufen zu uns : Hausangestellte , Fabrikarbeiterinnen , Studen¬
tinnen , Künstlerinnen u ŵ . Eine Vorbildung als DNK -Helserin
ist Bedingung . In 2V Doppelstunden werden die Nachrichten-
Helferinnen vom DRK . ausgebildst . ,

Um den Frauen und Mädchen im fremden Land ein wenig die
Heimat zu ersetzen, wohnen sie in gemeinsamen Unterkünften,
entweder Schulen oder grossen Wohnhäusern . Eine Zugführerin
ist Leiterin eines solchen Heimes , das ausser den eigentlichen
Wohnzimmern auch Eemeinschaftsräume umfaßt , wie Lesezimmer,
Musikraum usw . Eine militärische Wache kontrolliert die Besucher,
die sich in ein Besucherbuch eintragen müssen.

Da der Dienst recht anstrengend ist und in Tag - xznd Nachtschich-
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Zum 23V. Geburtstag Friedrichs des Grossen
Am 24. Januar jährt sich zum 230 . Male der Geburtstag König
Friedrichs II . von Preußen , des grossen Soldatenkönigs.

(Atlantic , Zander -M .-K .)

ten durchgesührt wird , wird auch auf die gesundheitliche Betreu¬
ung der Nachrichtenhelferinnen großer Wert gelegt . Als Aus¬
gleich für ihre zumeist sitzende Tätigkeit beginnen die Mädchen
den Tug mit Frühsport , der von einer Sportwartin geleitet wird.
In jedem Heim wird gesondert gekocht. Damit ist gewährleistet,
dass die Frauen und Mädchen ausreichend und neuzeitlicher Er¬
nährungswissenschaft entsprechend beköstigt werden.

Einmal in der Woche findet ein Heimabend statt , den die
Oberführerin durchführt . An ihm nehmen die dienstfreien Kame¬
radinnen immer in grosser A mhl und mit viel Freude teil . Er
trä,t zur Förderung der Kan, , -dschastlichksit unter den „Blitz¬
mädeln " bei , die sich bei ihrem verschiedenen Einsatz am Tage
oder in der Nacht sonst oft gar nicht kennenlernen würden . Der
Heimabend hat aber ausserdem den wichtigen Zweck, die politische
Ausrichtung der Nachrichtenhelferinncn zu vertiefen . Das geschieht
vielfach an Hand einer Zeitungsschaa , die die Oberführerin gibt
und die die Grundlage für weitere politische Arbeitsgemeinschaf¬
ten bildet.

Aus allen Gauen Deutschlands sind die Frauen wird Mädchen
in Zeichen des Blitzes ins Generalgouvernement zum Einsatz ge-
kommen . In ihrem gemeinsamen Heim schwirren die verschieden¬
sten deutschen Dialekte durcheinander.

Zwischen den Nachrichtsnhclferinne .i und den Soldaten befiehl
eine gute Kameradschaft . Denn die Soldaten wissen , welchen wich¬
tigen Dienst die Nachrichtenhelfeünnen der Truppe leisten , und
die „Blitzmädel " sind stolz darauf , ihrem Vaterlands diesen Dienst
erweisen zu können . Dr . E . H.

Zu viel verlangt
Friedrich der Grosse verlieh einst in Friedenszeit einem Offi¬

zier einen Orden . Der eigensinnige Hauptmann entgegnete ^ em
König bei der lleberreichung der Auszeichnung : „Majestät - nur
aus dem Schlachtfeld steht es mir zu, einen Orden anzunehmcn !"
Der König lachte und gab ihm zur Antwort : „Ach was , sei Cr
kem Narr und häng ' Er das Ding an — ich kann Seinetwegen
«och keinen Krieg anfangen !"

RStseZ-Etks
Scherzfragen

1. Welche Tiere haben ihr ganzes Leben Geburtstag?
2. Sitzt einer auf dem Dach und raucht , der weder Pfeife

noch Tabak braucht.
3. Ls hängt an der Wand und zeigt immer die Zähne.
4. Es hängt an der Wand , ohne Nägel und Band.
5. Je kürzer es wird vor den Blicken , je länger wird es im

Rücken.
9. Es ist mein eigen , doch andre Leute brauchens mehr als ich.
7. Fünf Finger und doch keine Hand , ein Schuh doch ohne

Sohle , bald kreideweiß wie eine Wand , bald schwarz wie eine
Kohle.

Auslösung der Rätsel vom Samstaq . den 17. Januar 1842
1. das Thermometer : 2. Fünffach : 3. mit „t " : 4. der Würfel:

5. der Schatten : 6. Neger — Regen : 7. der Hase.

Oer große Oown
Ein Zirkus -Roma » von Ernst Grau

<12. Fortsetzung .) (Nachvruck verbalen .)

Ghelia fühlte eine leiie Freude in sich aufkommen . Zwei¬
felnd fragte sie sich, ob denn nicht vielleicht doch alle Sorgen
dieier Nacht unnötig gewesen waren . Welches Glück , wenn
Rilos sich endlich doch besonnen , wenn ihm die Ereignisse
der Nacht die Angen geöffnet hatten und er das Unmögliche
fernes Beginnens einsah . Wenn er nur ein klein wenig
weiter dachte musste er doch sehen , was auf dem Spiel st .nd.
Für ihn und für sie.

Und kür die .drei Rilos " .
Sinnend streiften ihre Blicke über das fost unermessliche

Rund des weitgedehnten Flugplatzes , auf dem eben die letz¬
ten Nebelstreisen vor der warmen Herbstionne zmflai ' "' '» .
Und sie freute sich nun ans dieie Lnckreis ?. ans die ' "" "" ' ckn
Flug , der sie leicht und nntzeichmert durch diesen ionnenüber-
strablten .Herbstmora "» führen ioine.

Jetzt endlich stand sie an der Mmte die in di ? Welt in
die grosse , geheimnisvolle West des Ruhmes und ErsockeS
führte . Aste Nöte und Zweifel der letzt "" Stund "" schwan¬
den vor dieier iliwdlichen Wecke , die sich oor ihr anstat
die fetzt im Herbstaold leuchtend vor ihr lag . S >" Sorte kaum
auf das Gevlauder der Männer , sie täch - ck" R "("r , » und
ihr Blick glitt dabei ans Rilos der aber diesen B ' ' ck unbe¬
fangen erwiderte und in ihr nur noch die Kcckegm zu sehen
schien

Formalitäten , ein Händedruck mit dem Piloten und die
„drei Rilos " konnten in den weichen , bequemen Ledersesseln
Platz nehmen

Sie waren an diesem Morgen die einzig "" Reisenden,
die der Lufterpress nach Paris bringen sollte Erst im leb¬
ten Augenblick kam noch ein anscheinend junger Menick
mit Lederkavve und Schutzbrille über die kleine Hockck "vve
gestürzt grüsste mit einer kurzen Gest ? und vers -st'" gnd
in der Nebenkabine . In der Aufregung dieser ersten Luft-
reise blieb er unbeachtet.

»
Ter kleine Falkenstein mar in diesen Tagen mehr von

Nissivn in Anspruch genommen , « l» chm eigentlich

lieb war . Nach endlcn ' en Verhandlungen mit dem BüGn -m-
meister des Cirqne d'biver und den Beamten der Sicher¬
heitspolizei war endlich das letzte Seil ->"s" annt . die letzte
Tröste befestigt worden und das dreifache Trapez hing nun
in schwindelnder Höbe unter der Zirkusknppel . Mit eigener
Hand hatte Falkenstein jede Verschraubung , jeden Bolzen
selbst geprüft . Langer Kämpfe hatte es bedurft , ebe die
Polizei damit einverstanden gewesen war . dass die Num¬
mer obn ? Netz vorgeführt werden sollte . Doch endlich war
alles nach Wunsch gegangen , und während das ^ lnozeng
unter dem Geiana seiner Motoren unbeirrbar Kurs auf
Köln bielt stand Falkenstein anicklebendia auf d- r Pickne
des Eirane d' biver inmitten eineg unbeschreiblich "» Tabu-
wabobus . wie es der Tag des Programmwechsels imm r
wieder von neuem bietet.

Artisten aller Herr -m Länder . Jongleur ? Türner . Akro¬
baten Clowns Zauberkünstler Neger und Tanzairls alles
schrie und lies durch -wander . oerbandelte in allen möglichen
Sv - achen mit dem Beleuchter dem KWeltmeister dem Re¬
gisseur Ter eine brauchte für ' eine Nummer rotes Licht und
einen b ' anen Sammetoorbana . der andere meiste ? L ' ckst » nd
einen ''cbwarzen Vorhang . Timer '' etzte dem Kapellmeister
in einem nnoerstind ' ichen Dialekt auseinander welche
Mnsikesiekte er an einzelnen Stellen der Nummer brauchte,
jener wollte nur eine lei ' ? Bealeitmnnk möa ' ichst den neue¬
sten Tanz ' chlaaer ein dritter oerlanate rau ' chende Marsch¬
musik Ter Taa de ? P "oarammwech '' ? ls st -llte wie immer
Amprüch ? an das Ver ' onai von den ?» das Publikum am
Prem ' "rebend nicht da ? geringste merkt.

Falkenstein iüblte sich wob ! in dck' em modernen Heren-
'abbat e- mm bier in ''einem ureigensten Element . Manch
alten Bekannten a .ab es zu bearüssen manche neue Schönbeit
zu bew ' -ndern Zudem mar er der Herr der neuen Attrak-
tian der den L "uten von der Messe und jedem der es
'onst bören mellte immer wieder versicherte drss seine
Trnmae einen Nervenkitzel von ' o iinaedeiirer Sensation
brächte dass auch das o?- möbnte Weltstadtpublikum mit
stockenS " w Atem dasitzen würde

»Ti?  drei Rilos " sind Zucker mein Lieber " pckeate er
dazu mit gewitzten Linnen zu ssigen . Ti ? baben in einem
einzigen Iabr alle ? nberbock mi ? beute bier berunikriecht ."

Tass er sich auch den besten Platz ain dem P - oaramm ge¬
sichert halte — die ..drei Ri !o»" sollten all »weite Num¬

mer nach der großen Pause austreten — war nur natürlich
und auch schon vorder io vereinbart . Und eben ' v natürlich
war es auch, dass dranssen über dem Hauptvortal die w- itbin
leuchtende Lichtreklame die ..drei Rilos " an erster Stelle an-
kündigte.

Das noch ans dem Flnavlatz in Berlin anfaegebene Tele¬
gramm das den Abflug nach Paris meldete trat ibn in der
Kantine wo er sich eben zu einem Frühstück niedergelassen
batte nicht obne dazu einige Damen des Virginia -Balletts
eingeladen zu baden.

Falkenstein wurde am Telephon verlangt.
Ans Köln.
Aus Köln ? Was denn ? Warum denn an ? Köln ? Him¬

melherrgott . da ist etwas oaisiertl Im Anaenblick war er
ernüchtert und wenige ^ Sekunden später hielt er den Hörer
in der Hand.

„Ja doch! So reden Sie doch! Was ist denn los ? . . .
Wer spricht denn dort ? . . . Wie ? . . . Ja was . . . Fräu¬
lein . so höre, . Sie doch mal einen Anaenblick mit dem Ge-
klavper aus . . . Gbestg . . . also was ist? . . . Wie ? . . .
Riloß ist verunglückt . . . Peter verhaftet . . . ja . ja . .
alles abiagen . . . mein Gott . . .ja . . . M» bin abends in
Köln . .

Wie geschlagen 'ank er in den Stuhl zurück lein Körper
sackte förmlich zusammen . Verständnislos betrachtete er den
Hörer den er mechanisch in der Hand behalten hatte . Was
m aller . Welt konnte denn den dreien beiegn -ck 'ein ? Ein
Flnazengnnsall ? Aber dabei werden doch schliesslich nicht
die Pa ' sgaiere verbacket ! Und das alles musste ibm passieren!
Trzu batte er sein ante ? Geld beraeaeben batte hier alle
Welt verrückt gemacht mit seiner Sensation und stand nun
als der Blamierte da.

..Ja aber mon Tien <c> reden Sie doch endlich" laate
der Direktor Mnrwt der Herr des Eirane d'bioer ie«ck un¬
geduldig . Was ick? Kommen Ihre Leute etwa nicht ?"

Falkenstein nickte fassungslos.
„Aber da? ist sa Wahnsinn Herr !" brauste der andere

auf . .Ganz Paris ist begierig aus Ihre Sen 'ation die
Vorstellung ist ' eit drei Tagen ausoe ' kauck. Wenn Sie
setzt kneifen wird man natürlicherweise alles für Bluff und
Reklame halten ."

(Fortsetzung solgi.)

-v . - .
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Letzte « aGetckteu
Der Japaner, eine Meister des Dschungelkampfes.

TNB Tokio,  2t . Jan . Nach d m Bericht eines Frontbericht-
frstatters bei de» japanischen Armee in Malaye » besteht
die Geschichte des Krieges in Malayen hauptsächlich im Kamps
um die dortigen Brücken. Besonders der nördliche und d r Mit-
telaüschnitt Malayens sei von zahlreichen Flüssen du .chschnitten.
An den Ufern dieser Flüsse hätten die britischen und australischen
Truppen ihre Verteidigungsstellungen längs der Nuckzugslinie
nach Singapur errichtet . Da die dicht verwachsenen Dschungeln
den Vormarsch verlangsamen , so hätten sich die umsich rign  Ja¬
paner aus den Straßen gehalten , auf denen sie mit Panzern
und mit motorisierten Einheiten wie eine Dampfwalze vor¬
wärtsrollten . während die Infanterie und leichte Artillerie zu
beide« Seiten der Straften im Dschungel Flankierungsmanöoer
aussührten . die den Feind von hinten bedrohten und ihn zum
Rückzug zwangen . Die gleiche Taktik wu. de bei den Flnftüber-
gängen beobachtet. Der japanische Vormarsch ging in der ver¬
gangenen Woche so rasch vor sich, daft der ermüdete und ver¬
wirrte Feind nicht schnell genug zuriickgehen konnte und sich zu¬
letzt ron den einkreiscnden Einheiten umzingelt sah. so daft er
nunmehr tatsächlich auf der Halbinsel abgefchnitten ist.

Der Bericht schildert dann weiter , daft die Gesichter der Söl¬
ten, durchweg junge kräftige Männer , von Insektenstichen über¬
sät seien; sie seien zwar müde von dem furchlbaren Tempo , das
sie vorlcgcn mutzten, doch hätten sie die schwüle tropische Hitze
mit bemerkenswerter Ausdauer ertragen und sehr wenig an
Tropenkrankheiten gelitten Nachts bringe die kühle Brise etwas
Erleichterung . Glühwürmchen treten im Lager in Erscheinung
und lassen fick auf die Zweige der Blätter nieder , mit denen die
Panzer und LKWs . getarnt sind. Viele Einheiten halte » sich
Assen als Talisman «, nachdem sie die geschwätzigen Tiere von
den Bäumen gelockt haben . Abends sitzen sie auf den Schultern
der Soldaten , während diese leise miteinander plaudern . Wenn
sie nach Hause kommen, so werden sie ihren Leuten daheim die
Geschichten der Riesenschlangen und Kobras zu erzählen haben,
wie diese den Elefanten aus dem Wege gingen , die zum Trans¬
port des Nachschubs durch den Dschungel eingesetzt wurden.

München gedenkt des U-Boot-Ersinders
„Wihelm Bauer-Ehrentag"

DNB . München.  2t . Jan . Die Stadt würdigte am Freitag
die g otzen Verdienste des Schöpfers der U-Booi -Wafse. Wil¬
helm Bauer . Am Vormittag wurden am Grabhügel d s groften
Mannes im alten nördlichen Friedhof Kränze niedrrgelcgt.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafters

Dan » cröffnete Oberbürgermeister Reichsleiter Fiehlex im Deut¬
schen Museum die »Sonderschau Wilhelm Bauer ". Am Nach¬
mittag enthüllte der Oberbürgermeister an dem Münchener

Mohn - und Sterbehause des E . finders . Ecke Theresien- und Tiir-
krnstrafte eine Ehrentasel . Abend folgte die Itruufsiih -ung des
Bavaria -Films ..Echeimakte W. V. 1".

Wilhelm Bauer hat die entscheidenden Jahre feines Lebens
in München verbracht. Man hat den 23. Januar zu s irrem
Ehrentag gewählt , weil Bauer am 23. Januar 1851 seinen in
München lebenden Eltern schon den unmittelbar bevorstehenden
ersten Lauchversuch in Kiel , dem Höhepunkt seines Lebens , an-
lündigte.

Heftiges Erdbeben nördlich Florenz
DNV .N o m. 24. Die Erdbebenwarte von Florenz verzeichnet«

am 22. Januar um 23.21 Uhr einen heftigen Erdstotz mit Epi¬
zentrum 35 Klm . nördlich von Florenz.

Kritik an der Stockholmer Regierung . In „Svenska Dag-
bladst " fordert der schwedische Forscher Graf Eric von Rosen
in einem in scharfen Worten gehaltenen Artikel ein sofor¬
tiges Kommnnistenverbot in Schweden und krit ' ' ert die
flaue Haltung der schwedischen Negierung und ihrer sozial-
demolratifchen Mitglieder gegenüber den Kommunisten.

Der Eouvernenr der Danca d'Jtalia in Berlin . Auf Eiu-
ladung des Präsidenten der Deutschen Neichsbank , Nerchs-
wirtfchaft --minister Funk , traf der Gouverneur der Danca
d Itaüa , Dr . Vincenco Azzolini . zu einem mehrtägigen Be¬
such in der Rsichshauptsiadt ein . Neichswirtschaftsmmister
izunk begrühte seinen Gast auf dem Anha ' êr Babnßof . A' zo-
lini wird während seines Aufenthaltes in Berlin mit dem
Reichswiristl -aftsminister und Reicbsbankpräsidenlen Funk
Geld - und Währungsfragen besprechen.

Forst - und bolzwirtfchaftliches Abkommen mit Skandina-
rirn . In dem Bestreben , die kontinental -europäische Bedarfs¬
deckung in den Erzeugnissen der Forst - und Holzwirtschaft
durch eine geordnete und gelenkte Planung zu regeln und
sicherzustellen , ist durch die bevollmächtigten Vertreter der
dänischen , der deutschen, der finnischen und der schwedischen
Negierung in Berlin ein Abkommen unterzeichnet worden,
das Vorkehrungen trifft für eine enge Zusammenarbeit die¬
ser Länder in allen sorst - und holzwirtschastlichen und wis¬
senschaftlichen Fräsen . Das Abkommen soll vor allem einen
geregelten Austausch der Holzüberschüsse aus möglichst brei¬
ter Grundlage herbeiführen.

rNayold undAmgelmny
„Daß ich lebe, ist nicht notwendig , wohl aber , daft ich

meine Pflicht tue !" Friedrich der Große.
24. Januar : 17t2 Friedrich der Große geboren . 186-

SMeswig -Holstein wird Preutzen einverleibt - - 1867 Ernst
Zahn , Schriftsteller , geboren . — 1932 Hitlerjnnge Herbert
Norkus gestorben.

25. Januar : 1776 Josef v. Eörres geboren . 1867 Das
Wiener Polytechnikum begutachtet die erste deutsche Schreib¬
maschine des Tiroler Tischlers Mitterhofer günstig - 1892
Wilhelm Mommsen . Historiker und Universitätsprofessor . ge¬
boren

Aus de« SvaarMatronen dev Uartet
Mädelgruppe 241491

Morgen tritt die Gruppe (m. BdM .-Werk) 9.15 Uhr am Heim
an . Die Hausfrauen werden gebeten , ihren Hausgehilfinnen
freizugeben . Montag F 1 Schar Dienst (auch für die Führerin-
ncn) 29 Uhr . — Dienstag . 18.39 Uhr antreten zur Jugendfilm¬
stunde. Kartenausgabe morgen beim Dienst , und am Dienstag
von 18—18.15 Uhr (Dienstzimnrer ).

Dem unbekannte« Soldaten
der irgendwo draußen an der Front oder im besetzten Gebiet,
jedenfalls fern der Heimat seinen Dienst tut . der für Deutsch¬
land kämpft und blutet , diesem unbekannten Soldaten , der
einer von den Millionen feldgrauer Männer ist. der aber,
weil er allein steht, nicht auch durch Familienbande mit der
Heimat verknüpft ist, ihm gelten die ungezählten Feldpost¬
päckchen mit Liebesgaben , die in alle Himmelsrichtungen hin¬
ausgehen . Unter den Soldaten empfindet man es als schmerz¬
lich, daß es gar nicht wenige Kameraden gibt , die nicht nur
die aus der Heimat kommenden Liebesgaben , sondern auch den
als geistige Nahrung so wichtigen Gedankenauslausch mit
irgendwelchen 'ihnen nahestehenden Volksgenossen entbehren
muffen. Die Wehrmacht hat von jeher auf Abhilfe gesonnen.
Die Bücherspende ist eines der Mittel , um jenen Soldaten ohne
engere Beziehungen zur Heimat das Gefühl der Verbundenheit
zwischen der äußeren und der inneren Front zu vermitteln.
Außerdem sollen da. wo die persönlichen Verbindungen fehlen,
solche geschaffen werden , indem besonders den Volksgenossen, die
selbst keine Familienangehörigen an der Front zu betreuen
haben , die Gelegenheit gegeben wird , sich mit einem dieser
unbekannten Soldaten in Verbindung zu setzen. Eine Gelegen¬
heit dieser Art sind die Feldpostpäckchen, die unlängst gesam¬
melt und dann an alleinstehende Soldaten weitergeleitet wor¬
den sind.

Zwar ist die Auswahl , mit der wir unfern Soldaten aufwarten
können, nicht sehr groß, da verschiedene Dinge , die man für
diesen Zweck gern entbehren möchte, wegen der langen Reise, aus
die jene Päckchen geschickt werden , nicht zu gebrauchen sind. Man
mußte und muß sich also auf Gegenstände beschränken, die nicht
dem Verderb ausgesetzt sind und die nicht leicht beschädigt
werden können. Aber das Was ist ja auch nicht das wesentliche.
Der Soldat draußen erwartet keine Schätze und Leckerbissen:
denn er weiß daß wir mit dem. was wir haben , gut Haushalten
müssen. Trotzdem wird für diesen Zweck so manches ..ante Stück",
vielleicht Bücher. Orangen , eine für besondere Fälle ausbe-
wahrte Tafel Schokolade oder sonst eine „Rarität ", hervor¬
geholt worden sein, um so draußen bei dem Empfänger Freude
und Ueberraschung auszulöfen . Das wichtigste aber ist. wie schon
angedeutet , nicht das Materielle , obwohl der Soldat im allge¬
meinen den realen Dingen des Lebens durchaus zugeneiqt ist,
sondern es ist die frohe lleberzeugung . die auch der alleinstehende
Soldat gewinnen wird , daß er von der Heimat nicht vergehen
wird , daß es , ganz abgesehen von der alle umfassenden Front¬
kameradschaft. ein Alleinsein in diesem Sinne in der deutschen
Volksgemeinschaft gar nicht gibt . Die Absender dieser Liebes¬
gabenpäckchen aber haben die Genugtuung daß sie dazu beige¬
tragen haben , das Band zwischen Heimat und Front wieder ein
Stückchen enger zu knüpfen. Dr . Aich.

Vkv sehe« im Sttm r
-Jakko"

heißt der Hauptfilm . Man muß ihn gern haben , ven kleinen
Iakko. Mit seinem richtigen Namen heißt er Jakob Müller.
«Elir seitheriges Leben hat sich gewissermaßen im Zauber der
Manege abgespielt . Nun aber sehen wir ihn . wie er zum
erstenmal auch den Fuß in die sogenannte bürgerliche Welt

setzt und wie es dabei dem Bub geht, der im Zirkus ausgewach¬
sen ist wie ein junges Füllen . Es fällt ihm auch nicht gerade
leicht, mit den neuen Gesetzen von Zucht und Ordnung zurecht¬
zukommen. Schon am ersten Tage kommt er mit ihnen in Kon¬
flikt , freilich nm Nach mancher Irrung dann doch noch zeigen
zu können, daß er ein genau so qrundanständiger Kerl ist. wie
seine Klassenkameraden . Dr . Fritz Buch hat mit diesem Film
ein bekanntes Thema von einer neuen Seite her aufgegriffen
und belencktet. Problematisches ist mit viel Unterhaltsamem
verbunden , und so hat man seine Freude an dem neuen Werk.

Einiges aus dem Inhalt der neuen Deutschen Wochenschau
Die Kameramänner drehten in alten Teilen des Reiches Vil¬

ser von der Pelz -. Woll - und Wintersachen -Sammlung für
die Front . Jeder ist mit ganzem Herzen bei diesem Ehren¬
dienst für unsere Frontsoldaten.

Dann spricht die Front selbst zu uns : Der Raum vor Lenin¬
grad ist tief verschneit. In dem meterhohen Schnee, der jetzt
die endlosen Weiten des russischen Landes bedeckt, sind die Ski
fast unentbehrlich geworden . Dank dem großartigen Ergebnis
der Sammelaktion in der Heimat können jetzt Hunderttausend«
von Brettern unseren Soldaten im Osten zur Verfügung gestellt
werden.

Mit einem Munitionstransport geht es zu den vordersten
Linien , wo unsere Artillerie einen Ausbruchsversuch der Bol¬
schewiken iibckr die Newa schlägt. Infanterie packt den Feind in
in der Flanke und schneidet ihm in überraschendem Angriff den
Rückzug ab.

Vor Sewastopol zerhämmerln Artillerie und Stukas die
schweren Panzerwerke dieser Festung . In diesem schweren Ge¬
lände muß Meter um Meter erkämstst werden . Nach dein An¬
griff der Stukas stürmen die Pioniere vor . Sie vertiefen die
Bresche, die Artillerie und Kampfflieger für die Infanterie
geschlagen haben , und brechen in das feindliche Stellungs¬
system ein.

Wern sebSvt die Stimme k« dev
Deutschen Wochenschau?

Es gibt eine Stimme , die täglich von Millionen gehört wird,
seit Monaten , seit Jahren schon. Eine ruhige , sachliche, fast kühle
Stimme , unaufdringlich und doch eindringlich . Die Stimme
des Sprechers der Deutschen Wochenschau. Zweitausend Ko¬
pien werden jede Woche von der Wochenschau hergestellt . Sie
laufen in mehr als 7909 deutschen Lichtspieltheatern , in den
Frontkinos . in vielen Orten des Auslandes . Hunderte von
Millionen Kinoplätzen wurden allein seit Kriegsbeginn besetzt.
Auf jedem dieser Plätze aber wurde diese Stimme gehört . Wem
gehört sie?

Sie gehört Harry Giese.  Er ist der Sprecher der Deutschen
Wochenschau, ein liebenswürdiger Herr in mittleren Jahren,
frisch und beweglich, ein Schauspieler.

Wie geht nun die Svrechaufnahme vor sich?
Der Sprecher läßt sich die, Wochenschau abschnittweise mehr,

mals vorführen . Gleichzeitig prüft er seine Texte . Dann spricht
er bei zwei oder drei weiteren Vorführungen zur Probe , und
schließlich wenn er seiner Sache ganz sicher ist. wird dann die
Tonaufnahme des laufenden Filmbandes gemacht. Was er spricht
wird auf einen besonderen Streifen ausgenommen . Ein zweiter
Streifen enthält die Begleitmusik , ein dritter die Geräusche und
der vierte ist der Bildstreifen . Wenn dieses „Besprechen" eines
Abschnittes geklappt hat . dann werden Bild . Musik. Geräusche
und Stimme auf einen einzigen Filmstreifen übertragen , und
dieser Streifen ist damit reif für die Kopieranstalt.

Seit Kriegsbeginn spricht Harry Eiese di : Texte für die
Deutsche Wochenschau. Voraus gingen drei Jahre , in denen er
eine der damaligen vier Wochenschauen ebenfalls schon bespro¬
chen hatte . Er hat seinen Beruf als Schauspieler längst auf¬
geben mühen , weil ihn die Deutsche Wochenschau, die nur
ferne Stimme bringt , sehr stark in Anspruch nimmt . Niemand
bat ihn lemale auf der Leinwand gesehen niemand kannte
bisher seinen -Namen . Aber seine Stimme kennt jeder.

Luöbtwevbeftkan
In der letzten Versammlung des Kleintierzüchtervereins Na¬

gold wurde die Abhaltung einer lokalen Zuchtwerbeschau in
der Turnhalle in Nagold am 3t . Januar und t . Februar dieses
Jahres bekannt gegeben. Als Ausstellunqsleiter wurde Stottele
bestimmt, der noch nachträglich Anmeldungen entgeqennimmr.
Ta Geflügel und Kaninchen aller Raffen gezeigt werden , ver-
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Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe wurde Gefreiter Fritz

Wackenhut  von Nagold ausgezeichnet . Dem tapferen Krie¬
ger. der sich im Oltfeldzug besonders ausheichnete, herzlichen
Glückwunsch!

svricht die Schau sehr reichhaltig und lehrreich zu werden.
Den Landwirten und den Geflügel - u. Kaninchenhalrern in Stndt
und Land bietet sich hier Gelegenheit , ihre Kenntnisse in Zucht.
Haltung und Pflege der Kleintiere zu erweitern . Besonders
wertvoll ist es, die guten Leisturrqsraffen kennenzulernen , von
denen man im kommenden Zuchtjahr seine Bruteier und Jung¬
tiere beziehen möchte. Auch ist die Möglichkeit vorhanden , das
eine oder andere Zuchttier zu erwerben . Allen Tierfreunden
wird der Besuch der Schau empfohlen . Die Eltern können
ihren Kindern keine größere Freude bereiten , als wenn sie
gemeinsam mit ihnen die Tiere besichtigen.

* Verdunkelungs -Erleichterung . Das Wüctt . Innenministerium
gibt bekannt . Der Beginn der Verdunkelung in Württemberg
wird mit sofortiger Wirkung aus eine Stunde nach San»
rr e n u rr t e r g a n g. und das Ende der Verdunkelung aus ine
halbe Stunde vor Sonnenaufgang  festgesetzt . Di«
neuen einheitlichen Verdunkelungszeiten für Württemberg wer¬
den wie bisher in der Presse verössentlicht werden.

* Bewerbungen für die Ossizierslaufbahu bei der Luftwaffe.
Der -Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt bekannt , daß Bewer¬
bungen für die Offizierslaufbahn der Fliegertruppe , Flakartil¬
lerie , Luftnachrichtentruppe und des Jngenieur -Ofsizier-Korps
von Abiturienten , Schülern der 7. und 8. Klaffe höherer Lehr-
anfalten jederzeit erfolgen können. Die Bewerbungen sind in
Ciildeutschland an die Annahmestelle 3 für Offiziers -Bewerber
der Luftwaffe München 23, Franz -Josefstraße 1 zu richten. Die
nächste Einstellung von Offiziersbewerbern der Luftwaffe findet
im Sommer 1942 statt.

Schwe.u .zT./ritlig am 3. März . Durch einen Erlaß des Neichs-
ministers für Ernährung und Landwirtfchajt , der im Landwirt¬
schaftlichen Reichsministerialblatt Nr . 3/1942 veröffentlicht wird,
ist für den 3. März 1912 die übliche Schwsinezählung angeordnet
worden . Die Zählung wird diesmal rm gesamten Großdeutschc»
Reich einschließlich der cingrglicderten Ostgebiete durchgeführt.
Die Großstädte bleiben, wi'e bisher , von der Durchführung der
Zählung dcsreit

Altersiubilare
Beihingen . Morgen wird Elisabeths Broß,  Ehefrau . 74

und am 28. 1. Christ . Schwenk.  Ehefrau , 71 Jahre alt . Beide find
noch verhältnismäßig rüstig und helfen , soweit es geht. mit.
wo es zu helfen gilt . Wir gratulieren!

Lebensrettung "
Sulz a. N. Beim Spielen auf dem unteren Neckar geriet ein

siebenjähriges Kind unter Wasser. Schnell entschlossen stürzte
sich der Hilfsarbeiter Ziegler  in das Wasser und holte unter
Lebensgefahr das sinkende Kind an die Oberfläche.

Württemberg
Zuchthaus tür Volksschädlinge

Stuttgart . Als Rangicrarbeiter auf dem Rangierbahnhof i«
Kornwestheim (Kr . Ludwigsburg ) beschäftigt entwendeten der
27jährige Georg Kraus und der 28jährige Albert Mause , beide
bisher unbescholtene Familienväter mit drei Kindern , während
der Nachtzeit in Ausnützung der Verdunkelungsmaßnahme»
mehrercmal Leder, Obst und anderes Besörderungsgut aus Gü¬
terwagen der Reichsbahn . Außerdem bestahlen sie jeder für sich
allein D-Zugwagen , wobei der eine drei Fenstervorbänge , der
andere Verbandsmaterial wegnahm, sowie Briketts aus bela¬
denen Kohlenwagen . Das Sondergericbt verurteilte beide als
Dolksschädlinge zu je ein"in Jahr zehn Monaten Zuchthaus.

Die Bäuerin als Lehrfrau
264 Schwabenmädel bereiten sich zurzeit rm Bereich der Landes¬

bauernschaft Württemberg bei Bäuerinnen auf die Hauswirt¬
schaftsprüfung vor. Sie schaffen sich damit eine sichere Grund¬
lage für ihren künftigen Lebensberuf . Die meisten von ihnen,
besonders die Mädel aus der Stadt , wollen einmal Bäuerin
werden . Anndere wollen sich dem Beruf der geprüften Wirt¬
schafterin vorzugsweise im Osten widmen , der sie ihrem Haupt¬
ziel, Bäuerin zu werden, näher bringt . Andere wieder möchten
gern landwirtschaftliche Nechnnngsprüferin werden , nach der
starke Nachfrage herrscht, oder sie streben den Beruf der länd¬
lichen Haushaltspflegrin , der Lehrerin der landwirtschaftlichen
Haushaltskunde oder sonst einen der aussichtsreichen ländlichen
Frauensonderberufe an . Am 1. Oktober 1941 betrug die Zahl
der Lehrlinge nur 167, vor vier Jahren sogar nur 39. Das ist
eine beachtliche Aufwärtsentwicklung . Aus ihr spricht die Er¬
kenntnis , daß für das deutsche Bauerntum , das bisher so stark
unter der Enge des Raumes zu leiden hatte , durch die Befreiung
weiter Gebiete im Osten große Entfaltungsmöglichkeiten ge¬
boten sind und daß dadurch unserer bodenverwurzelten Jugend
Aufstiegs - und Existen-möglichkeiten wie nie zuvor winken.

In Württemberg zählt man 315 anerkannte Betriebe für
die Hauswirtschaftslehre , d. r. die zweijährige Lehrzeit , die sich
in der Regel auf die grundlegende ländliche Hausarbeitslehre
aufbaut . Diese Betriebe werden von der Landesbauernschaft be¬
treut . In Württemberg wird die Lehre wegen der Verschieden¬
artigkeit der Betriebe in zwei Bauernhöfen abgeleistet , damit
dem Lehrling eine möglichst vielseitige Ausbildung vermittelt
werden kann. Zu der praktischen Lehre tritt die entsprechende
Fachschulausbildung an der Mädchenklaffe einer Landwirtschafts¬
schule oder an einer Landfrauenschule des Reichsnährstandes,
von denen es in Württemberg drei gibt , und zwar in Kupser-
zell, Blaubeuren und Erohsachsenheim.

Stuttgart . (Kleinere Brände .) Am 22. Januar hat im
Dachstock eines Gebäudes in der Leibnizerstratze ein Hausbewoh¬
ner ein eingefrorenes Wafferleitunzsrohr , welches durch . ine
Wand führte , auftauen wollen. Zu diesem Zweck wurde Spiritus
verwendet und die Folge war , daß in der Wand ein Brand aus-
gebrockren ist. Der Löfchzug II der Feuerschutzpolizei hat die Ge¬
fahr beseitigt . — Im Vsrkaussladen einer Metzgerei in der Hirsch¬
straße wurde übersehen, einen elektrischen Heizkörper vom Strom
abzuschalten. Aus diesem Grunde ist ein Brand ausgebrochen, so
daß ein Mobrliarschaden von etwa 609 RM . entstanden ist. —
In der Karl -Pfasf -Straße in Degerloch brach rm Erdgeschoß ein
Balkenbrand aus . Der Eebündeschaden beträgt 469 bis 599 NM.
Ferner ist im Straßenbahndepot in der Daimlerstraße in der
Halle auf bis jetzt noch nicht festgestellte Weile ein Straßenbahn-
rnotorwagen vollständig ausgebrannt . Der Löschzug llt der Feuer¬
schutzpolizei war tätig . Der Schaden ist beträchtlich.

Vcrkehrsunfall.  Am 22. Januar ist ein in Eßlingen
wohnhafter , 35 Jahre alter verheirateter Kraftsahrcr vei ln»
Fahrt mit seinem PKW . in der Mercedcsstraße mit einem wer-
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hpännlsten Militärsuhrwerk zn âmmengestoßen. Dabei hat ein
Pferd den rechten Vordersuß gebrochen, das andere wurde schwer
»rrletzt . Der Kraftfahrer erlitt eine Etirnverletzung , Prellungen
*cider Beine und klagte über starke Schmerzen auf der Brust.
Die Schuldsrage ist noch nicht geklärt.

» <- . Kr . Balingen . (Vom Rathaus .) Durch Beschluß de»
Gemeinderats wird ein 8 Hektar großes Eemeindegelände mit
VLstbäumen angpflanzt und als Eemeinschaftspflanzung ange¬
legt . Zur Schädlingsbekämpfung im Obstbau wird eine fahrbare
Pkstorbaumspritze angeschasst.

nsg Reutlingen . (Schneider im Internat .) Ein Man¬
gel in der schulmäßigen Ausbildung der Lehrlinge im Herren¬
schneiderhandwerk, insbesondere in den ländlichen Kreisen , be¬
stand bisher darin , daß infolge der zu geringen Zahl von Lehr¬
lingen der einzelnen Berufe gemischte Klaffen in den Gewerbe¬
schulen gebildet werden mußten . Die Fachorganisation hat sich
deshalb zu einer internatsmäßigen Durchführung des Fach¬
schulunterrichtes entschlossen. 2n den Räumen der Meisterschule
i» Reutlingen wurde ein solches Internat eröffnet . Hier erhal¬
ten die jungen Schneiderlehrlinge in drei Lehrgängen mit einer
Dauer von je 10 Wochen (während des Krieges S Wochen) in
Zukunft ihre fachlich theoretische Ausbildung . Die Kosten wer¬
den anteilmäßig vom Lehrling , vom Lehrmeister und von der
jeweiligen Innung getragen . Neben der einheitlichen beruf¬
lichen Ausbildung in Theorie und Praxis in Verbindung mit
sportlichen Hebungen wird auch die Kameradschaft gepflegt und
das berufliche Zusammengehörigkeitsgefühl geweckt werden.

Tübingen . (Von der Landesunioersität .) Der
Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und Volksbildung
ernannte den Dozenten Dr . med. habil . Werner Schmidt zum
außerplanmäßigen Professor an der Universität Tübingen.

Ochsenbach, Kr . Vaihingen . (Herzschlag .) Als e'ne schon
altere Frau , die in Vaihingen seit einigen Wochen bei ihrer
Tochter auf Besuch weilte , sich zur Post besah , um in ihre Hei¬
mat nach Kuppingen bei Herrenbsrg zurück ureisen, wurde üe
auf der Posthaltestelle von einem Herzschlag betroffen und war
sofort tot.

Bad Mergentheim . (Kleiderin Brand geraten)  Ms
am Mittwoch nachmittag eine F-ran in ihrer Wo' nnnq in der

Ed-lfingerstraße mit einem Spiritusanparat umging , wurden
ihre Kleider in Brand gekeht. Im Schrecken lief die Frau in
das Nachbarhaus , wo man sofort besonnen zugriff und die Flam¬
men mit einer Decke erstickte. Trotzdem aber erlitt die Verun¬
glückte so erhebliche Brandwunden , daß ihre llebersührung ins
Krciskrankenhaus notwendig wurde.

Beuren , Kr . Nürtingen . (Todesfall .) Der in weiten zoo¬
logisch-wissenschaftlichenKreisen bekannte Forscher und Zoologe
E. W. Pfitzenmayer ist in Beuren , wo er die letzten Jabre sei¬
nes Lebens verbrachte, gcstorbcn. Von ibm und seinen Entdek-
kungsfahrten in Sibirien , die er als Kaiserlich-russischer Kustos
am Zoologischen und Paläontologischcn Museum in Petersburg
im Auftrag der russischen Akademie der Wissenschaftenunternahm,
hat um die Jahrhundertwende die ganze wissenschaftlicheWelt
gesprochen. Sein Leben stand im Zeichen des llrweltriescn Mam¬
mut . Psitzenmayers wissenschaftlichesVerdienst ist es , eine wirk¬
lichkeitsnahe Widergabe des Mammuts durch seine aufsehen¬
erregenden Funde in Sibirien ermöglicht zu haben . Seine Er¬
lebnisse von Jagdfahrten schrieb er später in zwei Büchern nie¬
der, die viel völkerkundliches Materinl berge» unnd die ihm ei-
daimrnd ' -, kichern werden.

Oberndorf a . N. (Todesfall .) Im Aller von 81 Jahren
ist Paul Kopp sen. gestorben. Vor mehr als SO Jahren gründete
er das weit über Oberndorf hinaus bekannte Sägewerk und
Zimmergeschäft, das bis auf den heutigen Tag unter dem Na¬
men Paul Kopp u. Sohn einen guten Ruf genießt.

Ebingen , Kr . Balingen . (T o t i m B e t t.) Der 58 Jahre alte
Louis Nominger wurde von seinen Angehörigen entseelt im
Bett aufgesunden . Ein Schlaganfall hatte seinem Leben einjähes Ende bereitet.

Karlsruhe . (Kriegsimmatrikulation)  Die Tech¬
nische Hochschule Karlsruhe , die in diesem Semester eine fast
friedensmäßige Hörerzisfer aufweist, vereinigte in der Aula d-ie
Professoren und Studenten mit den Gästen aus Partei Wehr¬
macht und Stadtverwaltung zur Kriegsimmatriknlation.

Freiburg i. Vr . (Freispruch .) In der Nacht znm 7. Mai
1811 versuchte in Lörrach eine Frau mit ihrem vierjährigen
Mädchen aus dem Lebe» zu scheiden. Sie leate das Kind und

sich selbst in die Küche und öffnete den Eashahn . Als Mi^
bcwohner auf die Tat aufmerksam wurden , war das Kind bereits
tot , die Frau konnte gerettet werden. Auf Grund des ärztliche»
Sachverständigengutachtens ergab sich, daß die Frau alsF « lz »
einer Kopfgrippe  ein schweres organisches Eehirnleide,
hat und zur Zeit der Tat das Bewußtsein völlig ausgeschaltet
war . Die 2. Strafkammer des Landgerichts Freiburg hatte sich
nun mit der Unterbringung der Frau in einer Heil- und Pfleg »-
anstalt zu beschäftigen, die angenommen wurde.

Bad Dnrrheim . (Noch gut abgelaufen .) An dem unge¬
schützten Bahnübergang in der Robert -Wagner -Straße fuhr ei»
auswärtiges Lastauto einem gerade vorbeifahrenden Perfonen-
zug in die Flanke . Es wurde vom Zuge an die seitliche Erabe »-
böschung gedrückt und stark demoliert . t

Heidelberg . (Todesfall .) 78 Jahre alt starb Adolf We»,
der «ehemalige Besitzer der Gaststätte „Perkeo ". Well mar eint ^
Landtagsstenograph und galt als einer der allerersten Ma¬
schinenschreiber in Deutschland. 1592 siedelte er sich als Käufer
des „Perkeo" in Heidelberg an und- wurde durch seine Tätigkeit
als Wirt während dreier Jahrzehnte weit über Heidelberg hin¬aus bekannt.

Weinheim . (Tödlich verunglückt .) Der 50 Jahre alte
verheiratete Arbeiter Ae am Fath kam so unglücklicki zu Fall , daß
er sich einen Schädelbruch zuzog und nach kurzer Zeit starb . i,

Bruchsal. (GegendieHauswand gedrückt)  Der Land - ,
wirt August Manz in Heidelsheim wurde von seinem Pferd1 » s
stark gegen eine Hanswand geauetscht, daß er schwere innere
Verletzungen erlitt und ins Krankenhaus verbracht werde»
mußte. l

Gestorbene : Mathilde Steeb geb. Henßler . 60 Jahre , Altensteig zHans Waidelich, 26 Jahre, Fünfbronn: Johs. Armbruster.
Reinerzau : Erich Kaiser , 22 Jahre , Freudenstadt : Katharine
Züfle geb. Heinzelmann , 62 Jahre , llntermusbach : Paul
Schmelz!«, Amtmann , 39 Jahre . Degerloch-Dornstetten : Alb.
Kränzler , 25 Jahre . Baisingen.
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Statt Karte » !
Ebhausen. 23. 1. 42

Todes - Anzeige
Allen Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht, daß
mein lieber Mann, der gute Vater seiner
Kinder, unser Bruder.Schwageru.Onkel

Christian Benz
Stratzenwart a. v.

nach längerer Krankheit im Alter von
48 Jahren von uns gegangen ist.

In tiefem Schmerz
die Gattin: Christine Benz geb.Dictsch
die Kinder Liesel, Hilde. Hedwig, Otto
und A»na Benz nebst Angehörigen.

Beerdigung Sonntag l achm. 2Ubr.

Trauer-

briesbogen
und

-Karten

fertigt

rasch und gut

die

G. W.

Zaifersche

Buch¬
drucker«

Nagold.

Hsy » 1«I , DerrenberZerstr. 3) . Bel. 525

Radio -Reparaturen
in eigener Werkstätte, solide

und preiswert.
Scheible L Schönherr

Elektro- und R »nrfu »ksalvgesckäf
Pforzheim, Fernspr. 6359

Ch' istoiallee 9.

LvdrNag
(2 Jahre Lehrzeit) gesucht.

Sägewerk Rudolf Rapp
Hi's 'U.

3 — 5 - 3immer-

wohnung
eventl. Einfami ien-Haus
zu mieten gesucht.

Angeb. unt. Nr. 207 an die Ge¬
schäftsstelled. „Gesellschafters".
Verkaufe ein

«inil
(unter zwei die Wahl)

Martin Maser, Nagold
Lalwerstraße 50.
Verkaufe ein schönes, 16 Mo¬

nate alles

Zucht-Md
Fr . Bihler b. d. Kirche
Pfrondorf.

Gottesdienst - Ordnung
Evangelisch» Kirche

banntap , 25. Z»».<Opi-rsonnlaa>
10 Uoi Plediot , (Dos .), «nicht
KGD . >>U. C nste>letne (Zö ,
17 <»T -aucrao» sdlenst PH->.)
MNlw. ch 2o ll Bimlside. Vhs.

Jsklskau ' kN:  8 45 Plküigt , an
schl KGV
Miiiwoch 90 il Bibelstunde.

M»thodiste»kirch«
Sanntaa , v.45Goiie dien» Etsele),

abrnds 7.3t>Goitesdicnst
MI iiw ch, 8 Uhr Bloel- undGebei-

stunde.
Katholische Kirche

10.30 Nagold.

Zuverlässigesstisaiviivii
in Geschäftshaushalt auf
1. 3. 42, eventuell stüher,
gesucht.

Frau Emma Scharr
Baihingen/F ., Oolitudestr.23

iMkdKiH . üiMW
in großen Serien

kür sink.

LIvinnrvkvI
nach eig. Entwurf, Buche
roh, Haupts.Masch.-Arbeil
Lrnsl ' rrSsIvr

Ittöbe >2 rokvrtkied
kelldsok . Del.50 921.

L -sger-
raun»

50—10 Q »»oroim . ' rocken,
zu mieten gesucht

in Na Mid odei Uingeounz,
mö I. Bah »ki»»oi>.

An.irb un-e Nr . 203 an
d e Gesch. Stelle d Bt.

«ttlvota " sItt» ivStir1 gegen

kvttnMkvn
preis Pb12.80. In allen Hpotkelien.

Kleintierzüchter - Verein
Nagold

Versammlung
am Sonntag, den 25. 1. 1942
nachm. 2 Uhr im Gasthaus z.
„Schiff"  in Nagold.

Der Vorstand.
Am morgigen Sonntag

große

Hunde-und
Taubenbörse
Jakob Rauscher,
G ftv z. L'nde, A>t-Nuifra.

Konditor-Lehrling
Aufgeweckter, fleißiger Junge,
der Lustz Konditorhandwerk
hat, kann dasselbe in meinem
gnl geführten Geschäft nach der
Schuleniiassg. gründl. erlernen.
Emil Schwarz Konditormeister
Pforzheim. Zeriennerstr. 9.
Aufgeweckter, zuverlässiger,MI.» IW

znm Eintritt auf Frühjahr
1942 gesucht, der eine her¬
vorragende technisch- kauf¬
männische Ausbildung er-
bält.

Autohaus Walter Koch
Nago d.

Aufgeweckten, klüftigen

Hungen
nimmt in die Lehre

Jakob Walz, Schreinerei
Malmsheim.B,h>»««..iw Smogt.
Zum Eintritt aufs Frühjahr

werden einigekUIMlMIIM
gesucht. Bei großer Entfer¬
nung vom Arbeitsort wird
fürÜ,»erbringungundBer- l
pfl.gu g gesorgt. Einstel¬
lungs-Genehmigung durch
das Arbeitsamt vorhanden.
Bewerbungen erbeten an

Melt-llwerk Karl Le'bfried
Bö 'linnen.

Auf I. Febr. od. später kräfti- ^
ges, fleißiges
Mädchen gesucht.
das kochen kann und Liebe^
zu Kindern hat. Pflichijahr-
mädchen vorhanden. Groß¬
wäsche wird ausgegeben.
Z niralheizung

vr . Schützer, wiläback
Bätznelstraße 90.

Bis einschließlich Samstag,  den 3l.  Januar 1942
findet auf der Siadtkuffe täglich nur vormittags von8 bis 12.30 Uhr der

Wasserzins-Einzug
statt. Verfallen ist der Wafferzins vom 3. Quartal 1941
(I . Okt. 3t . Jan ). Die Wasserzins(Quittu»gs-)Karte ist
initznbringen.

Die Kassenstunden sind pünktlich einzuhalten.

kvpsrsturvn «.
kanÄkKLnkvmpkäiiNvri»

veocken sctinell unck ruveolüssiL aus ^elübrt ckurcb

k. H lll !l!tt8 kklW . kstHMMllM NlWlll

onsilm Iheoler Nagolk
Samstuu 19.30. Sonntag 13 30. 16.30,19.30, Montan 19 30

D es-r Ft 'm erzählt dieK.schtch° e«n s junaen. elternlosen Artisten,der »>n Weg aus ctn-r bunien Scheinwettde« jjir»>S t» -in neuesLeb » der Ordnung findet. Sogenckliche zugelaffen.
M>W»» Kullu film. Heute , eue Wochenschau

Montag 17 Uhr Wochenschauu. Kulturfilm.

Ußli Iill'l!WliiWiiiiil!mein esm
ocler fttklsliotle muckt , rv rct sic Zut in Ltanct gesetzt

Zckmiere äie k̂lssciiine kein.

äie rlckiig ein.
v ^nn vil -cis>käken gut sein.

im kuck̂ sckäkt
Fsk . avnnv , Assyolü
SiecklunßsvvezI , d. Stncktbaknkok.

10k 6sattsus
Llnksut

«. maelm-

,n Pta"

„MumenoO. t

Walwurzfluiü KM
«llen, die von Rheuma, 8!ch^
Ischias, Nervenichmerzen
Hcrenschuß geplagt «erde»
Schmerzlindernd und her« »
ragend in der Wirkung.
Gr ül . I.S8, Svez . d p ' st. r .«

zu haben in den Apotheken z»

>t

veeih, war
gut rckmocit

0 -Vitsmin -KsIIc-peSpsist

Sroestms
leeslligt ckis Knocksn, törcterk «ti»
Tsknkilclung clsr Kinrisr unct ksbt ,
rlsr Woblksii'nclsn ksrorwlsrr 8»
«srctsncten unck rtülsncksn bckütts»
507sbI .1.20/S0g pulvs »1.10ir^

In Hpotksksn unck Oeogseion

ungsn.2urk?sguliorunga«rPi6r-:ord«t
^olvclal gur dvkvLkrt. «IK2.10 ta

Eine Kuh
mir dem 3. Kalb 35 Wo¬
chen trächtig, verkauft

Karl Niethammer, Sulz.

ösi sckvveren Verbrennungen sokort rum ^ rrt,
bei leickterea ^enüA «eia Kat. unci 6er beiÜtr
..Lrnnäblsoea nicbt sukstecben sondern eiatroclc-
nea lassen ."—Im übrigen eia scbütrenöes >Vun«I-
pklsster clsrsul. clessen weickes ?4u1Urissen mit Zein
LranZrvunZen bellenden V̂ ismut getränbt ist, also

IroUMLptOLt
läüt webe )Vunclen sebnell gesunken.
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